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Am heutigen Donnerstag trifft der Reichsaußenminiſter mit
der deutſchen Völkerbundsdelegation nach vierwöchiger Abweſen
heit wieder in Berlin ein. Es wird ihm diesmal nicht leicht fallen,
die verſchiedenen Jnſtanzen, denen er Bericht erſtatten ſoll, davon
zu überzeugen, daß dieſe vier Wochen Genf für die deutſche aus
wärtige Politik mit einem Gewinn asbſchließen. Vielmehr
iſt ihr Ergebnis ein

weiterer außenpolitiſcher Rückſchlag,
deſſen Urſache allerdings nicht in Genf, ſondern in Berlin zu
ſuchen ſind.

Wir vertreten gewiß nicht die naive Auffaſſung, daß Deutſch
land in den Völkerbund nur eingetreten iſt, um für ſich aus
jeder Tagung des Rates oder der Vollverſammlung Vorteile zu
ziehen. Aber weil wir der Ueberzeugung waren und noch ſind,
daß Deutſchland ſeine berechtigten Jntereſſen, die mit der Befeſti
gung des allgemeinen europäiſchen Friedens durchaus in Einklang
ſtehen, beſſer innerhalb des Völkerbundes als außerhalb wahr
nehmen kann, deshalb haben wir ein Recht, darüber enttäuſcht zu
ſein, wenn die deutſche Außenpolitik trotz der Völkerbundsmitglied-
ſchaft Rückſchläge erleidet; und wir haben die Pflicht, die Gründe
dieſer Rückſchläge kritiſch zu beleuchten.

Als Aktivum dieſer Tagung wird beſonders hervorgehoben,
daß durch die einſtimmige Annahme der Reſolutionen des Abrü
ſtungsausſchuſſes die

Frage der Abrüſtung
wieder in Fluß gebracht worden ſei. Richtig iſt, daß ein kritiſcher
Punkt überſchritten worden iſt. Man hat einen Ausweg aus dem
fehlerhaften Kreis gefunden, der ſich aus dem Gegenſatz zwiſchen
der franzöſiſchen Theſe „Erſt Sicherheit, dann Abrüſtung“
und der deutſchen Theſe „Durch Abrüſtung zur Sicherheit“
herauszubilden drohte. Die Gefahr einer Vertagung der weiteren
Vorarbeiten der vorbereitenden Kommiſſion auf unbeſtimmte Zeit
iſt beſeitigt. die allgemeine Abrüſtungskonfereng ſoll mit Beſchleu
nigung einberüfen werden. Das iſt. immerhin ein poſitives Er
gebnis von Genf. Ob es genügen wird, um der allgemeinen Kon
ferenz zu einem wirklichen Erfolg zu verhelfen, bleibt einſt
weilen Zweifelhaft. Denn die allgemeine Atmoſphäre
iſt am Schluß der vier Wochen langen Völkerbundsverſammlung

eher ſchlechter als beſſer geworden.

Die abermalige Verurteilüng aller Angriffskriege, das heißt die
einſtimmige Annahme der polniſchen Reſolution, die durch
England bis zur Farbloſigkeit verwäſſert wurde, iſt nur eine Geſte,
obwohl ſich Streſemann, Briand und Chamberlain nacheinander
bemüht haben, dieſer Kundgebung eine große „moraliſche Bedeu
tung“ zu verleihen. Wer glaubt im Ernſte, daß dieſer Beſchluß
die militäriſchen und maritimen Großmächte veranlaſſen wird, ihr
Rüſtungsminimum ſo niedrig zu veranſchlagen, daß die Ab-
rüſtungskonferenz mit vernünftigen zahlenmäßigen Grundlagen
wird zuſammentreten können? Wir glauben nicht an ſolche Wun-
derwirkung.

Für einen Erfolg der Abrüſtungskonferenz tut vor allem eine
fühlbare allgemeine t

Enkſpannung der europäiſchen Atmoſphäre
not, beſonders zwiſchen Deutſchland und Frankreich, wie ſie im
September 1926 nach Thoiry eingetreten war. Eine ſolche An
näherung zwiſchen Paris und Berlin bewirkt auch automatiſch eine
Entſpannung zwiſchen Berlin und Warſchau und nötigt auch Muſ-
ſolini zur Vorſicht, der nur im Trüben fiſchen kann. Aber in die
ſem entſcheidenden Punkt iſt nicht nur kein Fortſchritt, ſondern im
Gegenteil ein deutlicher Rückſchlag feſtzuſtellen. Jn den
vier Wochen Genf hat keine einzige Ausſprache zwiſchen den
Außenminiſtern der RheinpaktMächte ſtattgefünden, obwohl die
„LocarnoMiniſter“ volle drei Wochen in der ſelben Stadt gleich
zeitig wohnten. Das Problem der

Rheinlandräumung iſt überhaupt nicht mehr erörtert worden.
Streſemann, der noch im März beſtimmt angekündigt hatte, er
werde dieſe Frage im Juni oder ſpäteſtens im September anſchnei
den und ſogar einen förmlichen Antrag ſtellen, hat die Aus
ſichts loſigkeit einer ſolchen Ausſprache ſo klar erkannt, daß
er ſie gar nicht mehr ernſtlich betrieben hat. Und am Ende der
vierwöchigen Tagung hat ſeine einzige Unterredung mit Briand
zwiſchen Tür und Angel, in der Wandelhalle des Völkerbundsſaa
les nur dem Zweck gegolten, die Wirkung der TannenbergRede
Hindenburgs abzuſchwächen.

Das iſt das kraurige Ergebnis von dreiviertel Jahr
Bürgerblockpolitik:

Die europäiſche Atmoſphäre iſt mit Mißtrauen erfüllt, die Politik
von Thoiry ſtockt ſo vollkommen, daß man gar nicht mehr wagt,
über Rheinlandräumung zu verhandeln, und die von Streſemann
genehmigte TannenbergRede Hindenburgs hat hüben und drüben
Miniſterreden und Zeitungsartikel entfeſſelt, die an die ſchlimm
ſten Zeiten des Ruhrkampfes erinnern

Schluß der Völkerbundsratstagung.
Geuf, 28. Septeinber. (Eig. Hrahtb.). Der Völkerbundsrat be

endete am Mittwöch ſeine September Seſſion mit der Vertagung
der Salamis Affäre auf Dezember. Jm der Zwiſchenzeit
ſoll die juriſtiſche Seite dieſer Affäre eingehend geprüft werden.
Die deutſche Deleg ati on iſt zum größten Teil am Mittwoch
abend 6 Uhr nach Berlin abige re iſt.

ruht“.

Aus dem nationalen Lachkabinett
Ludendorff als Enthüller der Freimaurer.

Ludendorff ſpielt ſich wieder als Enthüller auf, indem er fol
gende Erklärung an das deutſche Volk erläßt:

„Nach neuerlichen freimaueriſchen Erklärungen der Großlogen
und des Vereins deutſcher Freimaurer werde ich nunmehr in der
„Deutſchen Wochenſchau“ vom 9. Oktober das Ritualgeheimnis
der Freimauerei ſchonungslos beim richtigen Namen nennen, da

ſchungen ausgeſetzt iſt und daß kein Zweifel über die vollſtändige
Verjudung der deutſchen Freimaurerei mehr beſtehen kann“.

In Verbindung mit der völkiſchen Feſtſtellung, daß es ſich beim
Tannenberg- Denkmal um ein

„Jehova- Denkmal
handele, teilt die Voſſiſche Zeitung mit, daß der Führer des oſt
preußiſchen Stahlhelms, Graf Eulenburg Wicken, einen
Krangz mit ſchwarzweißroter Schleife bei der Einweihungsfeier
niedergelegt und dazu die Worte ſprach:

„Dir wollen wir unſer Leben weih'n, der Flagge
ſchwarzweiſßzrok!“

Das Blatt erinnert daran, daß dieſe Worte von dem verſtorbenen
jüdiſchen Tingeltangeldichter Robert Linderer
ſtammen, der das „Flaggenlied“ vor 40 Jahren als Schlager für
ſeine Geſfangspoſſe „Unſere Marine“ dichtete.

Die Städte drohen mit Realſteuer
Erhöhung

Der Vorſtand des Reichsſtädtebundes, in dem die mittleren und
kleinen Städte zuſammengeſchloſſen ſind, hat eine Entſchließung
gefaßt, in der betont wird, die Mehrüberweiſungen aus den Reichs
ſteuern, die den Ländern zufließen und bei den verſchiedenen Ver
teilungsſchlüſſeln nicht einmal allen Städten zugute kommen, reich
ten nicht aus, um die durch Reichs und Landesgeſetzgebung und

die erhebliche Erhöhung der Kreisumlagen bewirkte Steigerung der
notwendigen Ausgaben der Städte zu decken. Für die neuen
Ausgaben, die durch die eine als notwendig anerkannte Beſol
dungserhöhung und die Durchführung eines Reichsſchul-
geſetzes den Städten auferlegt werden ſollen, finden ſie in den
bisherigen Einnahmequellen keine Deckung. Einer weiteren
Beſchränkung ihrer Ausgaben ſeien in Anbetracht der bereits voll
zogenen Streichungen enge Grenzen geſetzt. Wenn den Städten
daher von Reich und Ländern keine Mittel für die neuen Ausgaben
überwieſen würden, ſo bleibe ihnen keine andere Möglichkeit, um
ihre Verpflichtungen zu erfüllen, als eine erneute Erhöhung
der Regalſteuern und der Gemeindetarife, die nach ihrer
Auffaſſung in den meiſten Städten nicht mehr zu verantworten ſei.
Dies zu verhindern, ſei in gleicher Weiſe eine reichs- und ſtaats
politiſche Notwendigkeit.

Berlin, 29. September. (Eig. Funkm.) Der deutſche Außen
miniſter Streſemann hat den Berichterſtattern des „Petit Pa
riſien“ in Genf bederitſame Erklärungen über die deutſch-franzöſi
ſchen Beziehungen abgegeben. Streſemann äußerte ſich dahin:

„Die deutſch- franzöſiſchen Beziehungen innerhalb des Völker
bundes können nur ſolche der Offenheit und der abſoluten
Loyalität ſein. Sie können nur von dem Wunſche beherrſcht
werden, zu einer immer engeren Zuſammenarbeit auf allen Ge
bieten zu gelangen. Nicht zufällig hat uns der Weg nach Genf
über Locarno geführt. Wie oft hat man uns vor Locarno erklärt,
daß die Tätigkeit Deutſchlands im Völkerbund nicht von den
deutſch franzöſiſchen Beziehungen abhängen ſolle und daß Deutſch
land nach Genf gehen müſſe, um im Gegenteil den Zwiſt, der
unſere beiden Länder trennte, auf internationales Gebiet zu tra
gen. Jndem wir über Locarno gingen, haben wir den

Willen nach einer völlig anderen Politik betonk,
einer Politik nicht des Kampfes, ſondern der Zuſam-
menarbeit. Wir haben die Anſicht gehabt, daß die deutſch
franzöſiſche Annäherung unſerem Eintritt in den Völkerbund vor
angehen müſſe. Jch brauche kaum darauf hinzuweiſen, daß dieſe
Zuſammenarbeit natürlich erſt ihren vollen Ertrag für den Welt
frieden haben kann, wenn gewiſſe Probleme, von denen der dau
ernde Ausgleich zwiſchen unſeren beiden Ländern abhängt, gelöſt

ſein werden“. SStreſemann gab dann der Hoffnung Ausdruck, daß möglichſt
bald Deutſche und Franzoſen friedlich in Genf zuſammen arbeiten
können, „ohne daß irgendein Schatten auf ihren Beziehungen

Wir vertreten beide (Streſemann und Briand) den Gedan
ken, fuhr Streſemann fort, daß die Zukunft Europas nur geſichert
iſt, wenn die Nationen

nicht ausſchließlich an ihre eigenen Jnkereſſen denken,

ſondern wenn ſie den Mut haben, das gemeinſame Intereſſe
aller nicht zu vergeſſen. Dieſes gemeinſame Intereſſe fordert ge

vbieteriſch die Konſolidierung des Völkerbundes a

mit das deutſche Volk nicht weiter bewußten freimaueriſchen Täu

Bemerkenswerte Erklärungen Streſemanns bei der Abreiſe von Genf.

zilanz.
Ein Kommuniſtenprozeß.

Berlin, 29. September. (Eig. Funkm.). Vor dem Reichsgericht
ſoll am 4. Oktober die Hauptverhandlung in dem Hochverratsver
fahren gegen die kommuniſtiſche Zentrale beginnen, das auf das
Jahr 1928 zurückgeht. Oh der Prozeß, deſſen Dauer auf drei bis
vier Monate angeſetzt iſt, wirklich zuſtande kommt, ſteht noch nicht
feſt. Zwiſchen Reichstag und Reichsgericht beſtehen widerſtrei
tende Auffaſſungen über die Prozeßführung gegen mehrere kom
muniſtiſche Reichstagsabgeordnete, die in das Verfahren verwickelt
ſind. Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion iſt bei dem Vorſitzen
den des Geſchäftsordnungsausſchuſſes des Reichstages, dem Abg.
Dittmann, vorſtellig geworden. Das Reichsgericht hat nämkich
einen Antrag auf Vertagung des Prozeſſe mit dem Hinweis dar
auf, daß demnächſt der Reichstag beginnt und wichtige Ausſchüſſe
ihre Beratungen bereits aufgenommen haben, abgelehnt. Jm Ge
genſatz zum Reichsgericht vertritt der Vorſitzende des Geſchäfts
ordnungsausſchuſſes die Auffaſſung, daß es die Meinung des
Reichstages geweſen ſei, der Prozeß ſolle während der Sommer-
ferien des Reichstages durchgeführt werden. Dieſer Auffaſſung
hat das Reichsgericht jedoch nicht Rechnung getragen.

Das Kriegsſchäden-Schlußgeſetz.
Berlin, 29. September. (Eig. Funkm.). Das Gutachten des

Reichswirtſchaftsrates zum Regierungsentwurf des Kriegsſchäden-
Schluß Geſetzes wird vorausſichtlich in der erſten Hälfte des Okto
ber erſtattet werden. Unter dieſen Umſtänden wäre es nicht un
möglich, daß der am 17. Oktober zuſammentretende Reichstag
während ſeiner kurzen Oktobertagung ihn in erſter Leſung behan-
delt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, meint die „Voſſiſche Zeitung daß
der Reichstag die bisherige Faſſung des Geſetzes ablehnt, damit
durch eine völlige Neubearbeitung die immer wieder geäußerten
berechtigten Wünſche der Geſchädigten in ſtärkerem Maße berück

ſichtigt werden können.

Reichsminiſter will Landrat werden.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern wurde in der

Staatsminiſterialſizung vom Mittwoch u. a. ermächtigt, den frü
heren Reichsminiſter a. D. Dr. Haslinde zunächſt vertretüngs
weiſe und ſpäter kommiſſariſch mit der Verwaltung des Land
ratsamtes Arnsberg zu betrauen.

Dieſer Beſchluß der Preußiſchen Staatsregierung iſt auf wie
derholte und perſönlich geäußerte Wünſche des Reichsminiſters
a. D. Dr. Haslinde zurückzuführen. Das gereicht Preußen zu einer
gewiſſen Ehre; denn es zeigt, daß das Preußen der Sozialiſten
Braun und Grzeſinski in den Augen bürgerlicher Reichsminiſter
doch weſentlich beſſer iſt, als es die deutſchnationalen
Hetzer im Gegenſatz zu der Wahrheit hinzuſtellen verſuchen.

à

Freundſchaſt.
Streſemann betont dann, daß die deutſch franzöſiſche Zuſam

menarbeit in Genf viel zur Zerſtreuung des Unbehagens beigetra
gen habe, das anfangs über der Völkerbundsverſammlung lag
Mann kann ſich vorſtellen, was aus der Verſammlung geworden
wäre, wenn Deutſchland und Frankreich feindſelig gegenüber auf
getreten, nur ihre eigenen Intereſſen verfolgt und hinter den Ku
liſſen manöveriert hätten. Briand und ich haben dieſer Verſuchung
widerſtanden. Wir haben, um ein Wort Briands zu gebrauchen,

auf alle Preſtigepolitik verzichtet
Wenn die jetzige Seſſion des Völkerbundes bei ihrem Schluß den
Völkern den Eindruck hinterläßt, daß man trotz aller Schwierig-
keiten in Genf klar und offen und ohne Hintergedanken ſpre hen
kann, ohne ein anderes Ziel als die Schaffung des internationalen
Vertrauens und daß ſelbſt die ſchwierigſten Meinungsverſchieden
heiten zu einem loyalen und befriedigten Abſchluß gebracht werden
können, dann darf man mit Recht ſagen, daß die achte Völker
bundsſeſſion ſich um die Menſchheit verdient gemacht hat.

Alle dieſe ſchönen Reden und Erklärungen haben leider den
großen Mangel, daß ſie bei den Stellen, an die ſie gerichtet ſind,
nicht mehr ernſt genommen werden. Was Streſemann erklärt, hat
ſchließlich nur dann Wert, wenn er es im Namen der Regierung und
des Landes, welche er vertritt, tun kann. Aber weder die gegen
wärtige Bürgerblock Regierung mit ihren vier deutſchnationalen
Reichsminiſtern, noch die breiten Schichten jener Parteien, die hin
ter den Deutſchnationalen und ſelbſt der Deutſchen Volkspartei
ſtehen, ſind geneigt, nach den Worten Streſemanns zu handeln.
Jedenfalls verlieren die Erklärungen Streſemanns vollkommen
an Wert, wenn die Preſſe Frankreichs unter dieſen ſchönen Worten
gleich die Preſſeſktimmen unſerer „nationalen“ Blätter abdruckt.
Bis das Bürgerkum in Deutſchland ſo weit iſt, daß es entſprechend
den Streſemann' ſchen Worten auch handelt, wird das deutſche Volk

noch manches Lehrgeld bezahlen müſſen. a
Worte allein tun es freilich nicht



Die neue Beſoldungsordnung.
Die Entwürfe des Reiches und Preußens.

Die Entwürfe zu der neuen Beſoldungsordnung liegen vor. Sie

enthält Gruppengehälter und Einzelgehälter. Die Gruppengehäl-
ter umfaſſen 11 Gruppen, die Reihenfolge iſt umgekehrt gegenüber
dem heutigen Zuſtand. Die Einzelgehälter ſind in 12 Grup-
pen untergeteilt, ſie bewegen ſich zwiſchen 10 000 Mark (Direkto
ren bei land wirtſchaftlichen Forſchungsanſtalten) und 36 000 Mark
(Miniſter).

Die Gruppengehälter ſind wie folgt abgeſtuft:
Beſoldungsgruppe, 14 (8400 Mark bis 12600 Mark).

Jn ihr befinden ſich u. a. Miniſterialräte, Senatspräſidenten beim
Oberlandesgericht, Gerichtspräſidenten, Oberverwaltungsgerichts
räte, Landforſtmeiſter.

Gruppe 2 (4800 Mark bis 8000 Mark) ſtellt im weſentlichen
die Gruppe der Regierungsräte dar.

Gruppe 3a erhält im Reich 4500 bis 7800 Mark, in Preußen
3600 bis 7200 Mark. Jn dieſer Gruppe befinden ſich Kataſter
direktoren und Regierungslandmefſſer. Gruppe 3b 4800 bis
7000 Mark Kriminaldirektoren. Gruppe 3c 3600 bis 6600 Mark
Polizeiräte.

Gruppe Aa (3000 bis 5700 Mark) zum Beiſpiel Gewerbe u
Handelslehrer. Gruppe 4b 2800 bis 5000 Mark, Regierungs
oberſekretäre, Regierungsinſpektoren, Volksſchullehrer, Regierungs
amtmänner, Juſtizamtmänner. Der Wohnungsgeldzuſchuß beträgt
in den erſten Dienſtaltersſtufen 720 Mark, ſpäter 960 Mark.

Gruppe 5 (2300 bis 4200 Mark) Miniſterialkangleiſekretäre,
Obergerichtsvollzieher, Kreis- und Polizeiſekretäre. Wohnungs
geldzuſchuß in den erſten Dienſtaltersſtufen 720 Mark, ſpäter 960
Mark.

Gruppe 6 enthält im Reich die Oberwerkmeiſter mit einem
Gehalt von 2400 bis 3500 Mark, in Preußen die Aſſiſtenten neuer
Laufbahn, ſowie die Kanzleiſekretäre alter Art mit einem Gehalt
von 1900 bis 3400 Mark, wozu ein Wohnungsgeldzuſchuß von 720
Mark tritt.

Gruppe 7 (2400 bis 3200 Mark) enthält die Erſten Maſchinen
meiſter. Der Wohnungsgeldzuſchuß beträgt ebenfalls 720 Mark.

Gruppe 8 (im Reiche 8a) mit einem Gehalt von 2000 bis
ferner2700. Mark die e

unkündbare Polizeihauptwachtmeiſter.
für dieſe Gruppe beträgt 720 Mark.

Gruppe 9 (4700 bis 2600 Mark) Kanzliſten, Oberpfleger,
Büroaſſiſtenten. Wohnungsgeldzuſchuß anfänglich 528 Mark ſpä
ter 720 Mark.

Jn Gruppe 10a (1600 bis 2400 Mark) befinden ſich die Mi
niſterialamtsgehilfen, wobei die mit Wahrnehmung der Botenmei-
ſtergeſchäfte beauftragten Beamten mit der Amtsbezeichnung „Ver
waltungsaſſiſtent“ eine jährliche Zulage von 300 Mark erhalten.
Wohnungsgeldzuſchuß beträgt 528 bzw. 720 Mark. Preußen führt
außerdem eine beſondere Gruppe 10d (1600 bis 2300 Mark), die
Juſtizwachtmeiſter, Hausinſpektoren und Haustmeiſter enthält.

Gruppe 11 (1500 bis 2200 Mark) enthält die Amtsgehilfen,
die einen Wohnungsgeldzuſchuß wie in Gruppe 10, Gruppe 12
(1500 bis 2100 Mark), Geſtütwärter, Gartenaufſeher mit einem
Wohnungsgeld von 336 bzw. 528 Mark.

Schußzpolizei und Landjägerei.

Die Beamten der Schutzpolizei und Landjägerei ſind beſonders
in 10 Gruppen eingeſtuft. Die Kommandeure erhalten 16 000
die Polizeioberſten 12 600, die Polizeioberſtleutnants 9600 Mark
Gehalt. Die Polizeimajore ſteigen von 7700 auf 8400 Mark, die
Polizeihauptleute von 4800 bis 6900 Mark, Leutnants und Ober
leutnants von 2400 bis 4000 Mark. Die Beſoldung der entſprechen
den Landjägeroffiziere bewegt ſich in derſelben Höhe. Polizeihaupt-
wachtmeiſter (kündbar) erhalten ein Gehalt von 2400 Mark, Poli
zeioberwachtmeiſter von 2040 bis 2220 Mark, Polizeiwachtmeiſter
ſteigen von 1410 bis 1860 Mark. Dazu treten die bisherigen Woh
nungsgelder.

Wohnungsgeldzuſchüſſe.

Die angeführten Wohnungsgeldzuſchüſſe erhöhen ſich ab 1. Ok
tober um 20 Prozent; bisher wurden bereits 10 Prozent Zuſchlag
gezahlt. Verheiratete weibliche Beamte erhalten nur die Hälfte
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ledige Beamte an Stelle des ihnen
nach der Beſoldungsordnung zuſtehenden Wohnungsgeldzuſchuſſes
den der nächſt niedrigen Tarifklaſſe. Die Kinderbeihilfen,
die bisher nach dem Alter geſtaffelt waren, betragen künftig ein
heitlich 240 Mark jährlich; die Frauenzulagen ſind in Fort
fall gekommen.

Der Wohnungsgeldzuſchuß

Ein vernſemahtger Vertlenmder.

An den Pranger!“

Genoſſe Otto Hörſing ſchreibt uns:
Ein deutſchvölkiſcher Agitator namens Haſſelbacher, der

angeblich aus Kirchmörſer (Kreis Jerichow 2) ſtammt und
ſich in rein agrariſchen Kreiſen als „ehemaliger Landwirt“, in Jn
duſtriekreiſen als „Arbeiter und ehemaliger Sozialiſt“ aufſpielt,
hält es für nötig, in faſt jeder ſeiner Verſammlungen über führende
Perſonen der Republik herzugiehen und die unglaublichſten Be
hauptungen aufzuſtellen. So hat er im Juli dieſes Jahres in einer
Verſammlung in einem Magdeburger Vorort die Behauptung auf
geſtellt, der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinski habe Photo
graphien gefälſcht, um den Völkiſchen Fememorde nachweiſen zu
können. Vom Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann behaup
tet er, dieſer habe verſchwiegen, daß 4000 deutſche Kriegsgefangene

um die Ecke gebracht worden ſind und im Anſchluß an dieſe Be
merkung hat er den Miniſter auf das gröblichſte beſchimpft. Schließ-
lich iſt Haſſelbacher auf meine Perſon zu ſprechen gekommen und
hat unter anderem folgenden Satz geſagt: „Herr Oberpräſident
Hörſing ſoll in Hamburg 40000 Paar Stiefel verſchlitzt
haben.

Hierzu bemerke ich, daß ich es ablehne, mich mit dieſem Manne,
der berufsmäßig verleumdet, vor Gericht herumzuſchlagen. Das
kann ich beſonders deshalb, da jeder, der mich kennt, weiß, daß ich
noch nie im Leben Geſchäfte gemacht habe, weder dort, wo ich tätig
war, und ganz beſonders nicht in Hamburg, wo ich außer als
Handwerker, nie beſchäftigt geweſen bin. Die Leichtfertigkeit, mit
der dieſer Burſche mir einen Stiefelhandel unterſchiebt, iſt nicht zu
übertreffen. Er geht offenbar von der Auffaſſung aus, daß ſeine
Verleumdungen von unkritiſchen Menſchen für bare Münze genom-
men werden. Indem ich noch einmal vor aller Oeffentlichkeit er
kläre, daß ich niemals Geſchäfte, wie ſie mir Haſſelbacher unter
ſtellt, gemacht habe oder an ihnen beteiligt geweſen bin, übergebe
ich den Verleumder, deſſen Vorgehen ſchließlich pathalogiſch zu
werten iſt, der öffentlichen Verachtung. Jch werde in Zukunft alle
Leute, die nicht aufhören wollen, mich mit Schmutz zu bewerfen,
in dieſer Weiſe behandeln.

Die Beamtengehälter.
Der heſſiſche Landtag

ſtimmte am Mittwoch einer Vorlage zu, nach der die Reichsſätze
für die Vorauszählungen auf die geplanten Erhöhungen der Be
amtenbeſoldung auch für Heſſen übernommen werden. Die So
zialdemokratie übte Stimmenthaltung. Gegen die Vorlage ſtimm
ten der Bauernbund und die Kommuniſten. Die Sozialdemokra
tiſche Fraktion hatte beantragt, allen Beamten eine gleichmäßige
Vorauszahlung zu gewähren. Außerdem beantragte ſie, die Sätze
für die Polizei zu erhöhen und die Löhne der Staatsarbeiter in
gleicher Weiſe wie die Beamtengehälter aufzubeſſern. Die Anträge
würden abgelehnt.

Hartes Urteil.
Wegen KRichlerbeleidigung.

Das erweiterte Schöffengericht BerlinMitte verurteilte den Re
dakteur der „Welt am Abend, Alfred Hurtig, wegen Beleidi
gung des rechtsſtehenden Landgerichtsdirektors Bombe zu der
außerordentlich hohen Strafe von fünf Monaten Ge
fängnis. Die Beleidigung wurde in einem Artikel des in kommu
niſtiſchem Fahrwaſſer ſegelnden Berliner Blattes erblickt. Der An
geklagte verzichtete darauf, für ſeine Behauptungen, die im Zu
ſammenhang mit der Jürgensaffäre vorgebracht wurden,
den Wahrheitsbeweis anzutreten.

Zum Fall Rakowski.
Paris, 28. September. (Eig. Drahtb.). Ueber den Fall Ra

kowski gehen die widerſprechendſten Gerüchte durch die Preſſe
Mehrere Blätter halten die Lesart aufrecht, daß die Sowjetregie
rung kategoriſch erſucht worden ſei, ihren Botſchafter abzube
rufen, andere laſſen ſich aus Moskau melden, die Sowjetregierung
weigere ſich, dieſem Erſuchen Folge zu leiſten Einige Blätter be
haupten außerdem, daß die franzöſiſche Delegation zur Prüfung
der ruſßſchen Vorſchläge in der Schuldenfrage am Mittwoch zuſam

mengetreten ſei. Tatſächlich hat dieſe Sitzung nicht ſtattgefunden,
und es ſcheint, daß keinerlei derartige Prüfung erfolgen wird, ſo
lange nicht die politiſche Seite der Angelegenheit und beſonders
der Fall Rakowski zwiſchen Paris und Moskau endgültig ge
klärt iſt.

Die Weimarer Stkadkverordnetenverſammlung (Stadtrat) hat in
ihrer letzten Sitzung auf Antrag der Sozialdemokratie beſchloſſen,
daß Stadtvorſtand und Stadtrat ſich nur bei Feſten und Veranſtal
tungen vertreten laſſen dürfen, bei denen die ſchwarzrot-
goldene Reichsflagge gezeigt wird.

Ehrung eines berühmten deutſchen Arztes

Geheimrat Prof. Dr. Emil Abderhalden,

der große Phyſiologe der Univerſität Halle, iſt zum Ehrenmitglied
der Mediziniſchen Akademie in Rom ernannt worden. Der Ge
lehrte wurde im Jahre 1877 als Sohn eines Volksſchullehrers ge
boren, iſt ſeit 1904 Hochſchullehrer Und war auch Mitglied des
Preußiſchen Landtags. Seine Unterſuchungen auf den Gebieten
der Stoffwechſelphyſiologie, Raſſenhygiene u. Biochemie ſind welt
bekannt.

Gewerkſchaftliches.
Die mitteldeuntſchen Bergarbeiter vor dem Kampf

Für das mitteldeutſche Braunkohlengebiet wird
am 2. Oktober eine große Konferenz die Kündigung beſchlie
ßen,. Gegenüber gewiſſen Tendenzmeldungen, die von
einem Scheitern der Streikbewegung im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau ſprechen, weil die Kündigungszettel am 26. Sep
tember den Werken nicht eingereicht und die Funktionärverſamm
lungen abgeblaſen worden ſeien, teilt der Verband der Berg
arbeiter Deutſchlands mit, daß von einer Abſchwächung
der Bewegung keine Rede ſein könne. Die Kündigungszettel ſoll
ken bis zum 26. September unterſchrieben werden. Das iſt in
einem Umfang geſchehen, an dem die Unternehmer keine Freude
haben dürften. Von maßgebender Seite wird uns mitgeteilt, daß
über 80 Prozent der Bergleute die Kündigungszettel unter
ſchrieben haben. Bei den verſchiedenen, an der Bewegung betei
ligten Verbänden war eine Kündigung ſofort nach dem 26. Sep
tember überhaupt nicht vorgeſehen. Nur an den Unternehmern
und dem mit ihnen verbündeten Reichswirtſchaftsminiſterium wird
es liegen, ob in Mitteldeutſchland ein ſchwerer Kampf ausbricht
oder nicht.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner

zählte am Schluß des Jahres 1925 insgeſammt 197 990 Mitglieder,
Ende 1926 dagegen 210 568 Mitglieder, hatte alſo einen Mitglieder
gewinn von 12578 oder 6,36 Prozent. Von dieſen 210 568 Mit

gliedern waren 200 540 männliche, 1159 weibliche, 681 Lehrlinge
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und Jugendliche, 734 re e mpfänger und 7480 Ruheſtändler
und Arbeiterpenſivnäre.

Von den Ende 1926 bei der deutſchen Reichsbahn beſchäftigten
700 399 Perſonen waren im Einheitsverband 197 721 oder 28,23
Prozent organiſiert, woran zu erſehen iſt, daß noch ein großes
Agitationsfeld zu beackern iſt. Der Verband hat ſich das Ziel ge
ſetzt, in dieſem Jahre 40 Prozent des Reichsbahnperſonals für ſeine
Organiſation zu gewinnen, da bei den Betriebs Und Beamtenräte
wahlen im Vorjahre rund 40 Prozent der Geſamtbelegſchaft für
die Liſten des Einheitsverbandes geſtimmt haben.

Die Aufwärtsentwicklung der Mitgliederbewegung iſt ein um ſo
größerer Erfolg, als auch im Jahre 1926 der Perſonalabbau nicht
zum Stillſtand kam. Der Perſonalbeſtand der Reichsbahn ging
ſeit Dezember 1925 bis Dezember 1926 von 711 381 auf 700 399,
alſo um 10 982 Perſonen zurück, und ſoll in dieſem Jahre noch bis
auf 692 500 Perſonen herabgeſetzt werden. Dieſer Perſonalabbau
kann natürlich auf die Mitgliederbewegung nicht ohne Einfluß blei
ben. Jmmerhin iſt im erſten Halbjahr 1927 die Zahl der Mit
glieder

auf 229 239 angewachſen.
Ein ebenſo günſtiges Bild wie die Mitgliederbewegung zeigt

auch die finanzielle Entwicklung des Verbandes. im Vorjahre.
Während im Jahre 1925 einer Hauptkaſſeneinnahme von 4001 229
Mark eine Ausgabe von 4311 638 Mark, alſo eine Mehrausgabe
von 310 409 Mark gegenüberſtand, hatte die Hauptkaſſe 1926 eine
Einnahme von 4989 686 Mark und eine Ausgabe von 4314 467
Mark. Der Kaſſenbeſtand konnte von 615 523 Mark auf 1 290 602
Mark erhöht werden. Von der Geſamtausgabe entfielen allein auf
die Unterſtützungen 1097 744 Mark oder rund ein Viertel der Ge
ſamteinnahmen.

Dieſe kurzen Angaben laſſen erkennen, daß die Verſchmelzung
im Jahre 1925 eine Tat war, die der freigewerkſchaftlichen Eiſen
bahnerbewegung einen kräftigen Auftrieb gegeben hat. Die junge
Organiſation hat ſich in der Sturm und Drangperiode der Gewerk
ſchaften nicht nur gut gehalten, ſondern rüſtig weiter entwickelt.

Bundestag des Baugewerksbundes.
Der Bundestag des Deutſchen Baugewerksbundes in Dres

den nahm am Montag in der Nachmittagsſitzung eingehend zur
Frage der IJnduſtrieverbände

Stellung. Es handelt ſich vor allem um Beſchwerden darüber,
daß dem Baugewerksbund durch den Fabrikarbeiterverband, aber
auch durch Maler, Metall und Holzarbeiter eine Anzahl Gewerbe
Töpfer, Glaſer, Brunnenbohrer, Steinarbeiter uſw. entzogen wer
den ſollen. Dem Vorſtand des ADGB. werden Vorwürfe gemacht,
daß er dieſe für unberechtigt erklärten Beſtrebungen, wenn nicht
gar unterſtütze, ſo doch gleichgültig betrachte und nicht zu unter
binden ſuche

Graßmann verteidigt den ADGB unter mehrfachem Wi
derſpruch gegen die erhobenen Angriffe; er gibt eine Darlegung
der Entwicklung der Gewerkſchaftskonzentration. Jmmer, erklärte
Graßmann, habe der ADGB auf die Bildung größter Jnduſtrie-
verbände hingearbeitet. Der Fabrikarbeiterverband habe ſeinerzeit
Gewerbe organiſiert, die niemand haben wollte nun wolle er
ſie natürlich feſthalten. Der Vorſtand könne den Streit über die
Zugehörigkeit kleiner Gewerbe nicht ſchlichten; der einzige Weg
hierzu ſei Verſtändigung oder Schiedsgericht. Graßmann fordert
Verſtändigung.

Am Dienstag vormittag wurde die Generaldebatte über Vor
ſtändsbericht, Jnduſtrieverbände und Verſchmelzüngsfragen abge
ſchloſſen. TheißenBraunſehweig, GötzeBremen, Hüktmann Frank
furt und Wenſcheck-Merſebürg kritiſterten die Haltung des ADGB.,

der zugunſten des Fabrikarbeiterverbandes Stellung nehme. Sie
wandten ſich ferner ſcharf gegen Akkördarbeit und Reichstarifver
träge, nach denen bindende Entſcheidungen in der Lohnfrage ge
fällt werden können. Wolgaſt vom Zimmererverband bedauerte,
daß der Bund. den Kartellvertrag ablehne. Thomas vom Dach-
deckerverband iſt nicht Gegner der Vereinigung, doch will er keine
Ueberſtürzung. Paeplow hob in dem Schlußwort hervor, daß auch
der ADGB darauf Rückſicht nehmen müſſe, daß die neue Zeit neue
Formen der Organiſation erfordere.Der Bundesleitung wurde gegen 4 Stimmen des Vertrauen

ausgeſprochen. Das Auflegen der kommuniſtiſchen Preſſe im Ver
ſammlungslokal iſt vom Vorſitzenden unterſagt worden.

Reichstarifabſchluß im Baugewerbe Wie uns vom Zentralver
band der Angeſtellten mitgeteilt wird, nahm am Montag im Reichs
arbeitsminiſterium das eingeleitete Schlichtungsverfahren unter
Vorſitz des Regierungsrats Friedländer, Stettin, ſeinen Fortgang
In den ſpäten Nachmittagsſtunden wurde ein Schiedsſpruch gefällt,
der mit einigen Aenderungen den Reichstarifvertrag für die Ange
ſtellten vom 10. Juli 1923 wieder in Kraft ſetzt, und zwar mit der
Maßgäbe, daß die Gehalts und Urlaubsregelung der begirklichen
Vereinbarung unterliegt. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 15.

Oktober. z nIn den Lohnſtreit bei der Berliner Straßenbahn hat der
Schlichter eingegriffen. Die Parteien ſind von ihm für Donners
tag mittag zu einem letzten Einigungsverſuch geladen.
Sollten die Verhandlungen zu einem poſitiven Ergebnis führen,
dann wäre damit gegenüber dem Streikbeſchluß der Stra
ßenbahner eine neite Sikuation gegeben.

Werkswohnungen.
Gegen die Beſetzung der Werkwohnungen landwirtſchaftlicher

Betriebe mit „Betriebsfremden“ nimmt die agrariſche Preſſe in der
letzten Zeit auffallend häufig Stellung. Dieſe Art der Wohnungs
beſetzung, ſo heißt es, ſei im Intereſſe einer geordneten landwirt
ſchaftlichen Produktion unhaltbar und die behördlichen Stellen
müßten ſich daher ſchnellſtens über die Durchführung entſprechen
der Gegenmaßnahmen klar werden.Dieſe Klagelieder ſind nicht neu. Die dandwirtſchaftlichen Un

ternehmer vergeſſen, daß ſie es ſelbſt in der Hand haben, einen
großen Teil der heute mit Betriebsfremden beſetzten Werkwohnun
gen wieder ihrem eigentlichen Zweck zuzuführen. Dazu iſt nur not
wendig, daß ſie allen Betriebsfremden, beſonders aber denjenigen
die früher Betriebsangehörige waren und aus den nichtigſten
Gründen entlaſſen wurden, weitere Beſchäftigung unter zeitge
mäßen und tariflich geordneten Verhältniſſen anbieten. Wer die
ſogenannten Betriebsfremden kennt, der weiß, daß ſich nur wenige
gegen ein derartiges Angebot ſträuben werden. Ein anderer Aus
weg beſteht darin, daß ſich die land wirtſchaftlichen Unternehmer
mehr als bisher um eine anderweitige Unterbringung der Betriebs
fremden bekümmern. Sie müſſen den Bau von ländlichen Miet
wohnungen pflegen und fördern. Dazu ſind ſie umſomehr ver
pflichtet, als im Gutsbezirksſyſtem außer ihnen andere Leute auf
dem Lande ſo gut wie nichts zu ſagen haben. Wer abſoluter Herr
ſcher ſein will, der muß auch die mit der Herrſcherſtellung verbun
denen Unannehmlichkeiten in Kauf nehmen. Nobleſſe oblige! Aber
was wiſſen unſere Agrarier von Nobleſſe.
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Kleine Chronik.
Berliner Ehetragödie vor Gericht.

Vor einem Berliner Schwurgericht begann am Mittwoch der
Prozeß gegen die A5jährige Frau Frieda Gebauer, der die An
klage zur Laſt legt, am 12. Oktober 1926 ihren Ehemann, den
Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Gebauer, in der Wohnung ihrer
Mutter erſchoſſen zu haben. Dieſe Tat bildete den Abſchluß einer
einundzwanzigjährigen Ehe, bei der an ſich mindeſtens die finan
ziellen Vorausſetzungen für eine glückliche Ehe vorhanden waren
und die dennoch von Anfang an ſich unglücklich geſtaltete. Die
Frau brachte 70-000 Mark Mitgift in die Ehe mit, das
jährliche Einkommen des Mannes belief ſich vor dem
Kriege auf 150 000 Mark. Jn der Jnflationszeit ging jedoch
ein großer Teil des Vermögens verloren, ſodaß er ſeine Villa und
wertvolle Einrichtungsgegenſtände verkaufte. Als der Mann ſpäter
auch noch ſein Rittergut veräußerte, trennte ſich die Frau mit
ihren Kindern von ihm, da ſie ſich in ihrer Exiſtenz bedroht fühlte.
Zu gleicher Zeit erhielt der Mann Kenntnis davon, daß ihm die
Frau ſeit Jahren untreu war. Verſchiedene Verſuche, wieder
zu einer Verſöhnung zu kommen, ſchlugen fehl und ſchließlich leitete
der Mann die Eheſcheidungsklage ein. Gleichzeitig enterbte er
ſeine Ehefrau und ſeinen 20 Jahre alten Sohn zugunſten der acht
jährigen Tochter. Ein Wiederſehen mit Frau und Sohn lehnte er
ab, jedoch verabredete er eine Begegnung mit ſeiner Tochter bei
ſeiner Schwiegermutter. Er traf aber nicht dieſe, ſondern die Frau
und den Sohn Nach Ausſage der Angeklagten wollte ſie eine Ver
ſöhnung herbeiführen, der Mann habe ihr aber ſofort bei der Be
grüßung einen Stoß vor die Bruſt verſetzt. Als er auch den Sohn
in eine Ecke ſtieß, habe ſie geglaubt, ihr Mann wolle ſie ören. In
angeblicher Notwehr habe ſie zu einem Revolver gegriffen, den ſie
vorher auf das Bufett gelegt hatte. Sie gab mehrere Schüſſe auf
den Mann ab, auch als er ſchon am Boden lag, ſo daß er tödlich
getroffen wurde. Die Anklage wirft der Frau vor, nach der Tat
niemals ein Wort der Reue oder des Bedauerns geäußert zu
haben. Bereits im Jahre 1925 habe ſie verſucht, ihren Mann zum
Selbſtmord zu treiben und ihr Sohn habe ſich dahin geäußert, man
müſſe den Vater totſchießen. Beim Manne ſelbſt iſt keine Waffe
gefünden worden. Zu der Verhandlung iſt eine große Zahl von
Zeugen aufgeboten.

Könnecke in Bagdad
Die Nachricht, daß der deutſche Hrientflieger Könnecke bereits

am Freitag weitergeflogen iſt und ſeitdem verſchollen ſei, beruhte
auf einen Irrtum Könnecke iſt erſt am Dienstag morgen in An
gora mit ſeiner „Germania“ zum Weiterflug aufgeſtiegen und am
Abend in Bagdad glatt gelandet. Am Donnerstag will er ſeinen
Jndienflug bis Basra fortſetzen.

Das Anterſuchungsergebnis von Schleiz.
Das Ergebnis der vom Reichsverkehrsminiſterium angeordne

ken Unterſuchung über die Urſachen des Flugzeugunglücks bei
Schleiz liegt nunmehr vor. Danach iſt das Unglück die Folge
eines Bruches am oberen Beſchlag der linken hin-
teren Flügelſtrebe. Bei dem Verſuch, mit dem beſchädigten
Flugzeug eine Notlandung vorzunehmen, habe der Führer für die
Sicherheit der Jnſaſſen in umſichtiger Weiſe weitgehende Maßnah
men getroffen; auch ein Brand ſei bei dem Aufſchlag auf die Erde
vermieden worden. Als das Flugzeug ſich jedoch der Erde näherte
iſt der linke Flügel vollkommen abgebrochen und
das Flugzeug ſenkrecht auf den Boden geſtürzt. Bei der Konſtruk
tion des Flugzeuges und bei der Muſterprüfung ſei die Feſtigung
des gebröchenen Konſtruktionsteils auf rechneriſchem Wege geprüft
und als ausreichend erwieſen worden; die Ausführung habe ſich
auch im andauernden Betrieb bisher bewährt. Der Bruch des Be
ſchlages müſſe daher durch weitere unvorhergeſehene Umſtände
herbeigeführt worden ſein. Jn Frage kämen Materialfehler, Er
müdungserſcheinungen durch Schwingungen und Ueberanſpruchung

durch beſonders heftige Motorerſchütterungen infolge Propeller
ſchadens. Weitere Prüfungen der Bruchſtücke ſollen noch näheren

Nadio-Tageblatt
Die Gehälter bei der Reichsbahn.

Berlin, 29. September. (Eig. Funkm.). Der Verwaltungsrat
der Reichsbahn beſchloß nach den vom Reich aufgeſtellten Grund
ſätzen vom 1. Oktober ab Vorſchußzahlungen an die Reichsbahn
beamten zu leiſten bis die endgültige Regelung feſtſteht. Tarif
erhöhungen ſollen in dieſem Jahre nicht mehr nötig ſein.

Der Autor der Tannenbergrede.
Berlin, 29. September. (Eig. Funkm.). Graf Weſtarp läßt

in der deutſchnationalen Preſſe erklären, daß er ſich nicht ſeiner
Rolle gerühmt habe, die er bei der Abfaſſung der Hindenburg-
Erklärung in Tannenberg geſpielt habe. Dieſes Dementi iſt aber
ſo lendenlahm, daß es eher einer Beſtätigung gleichkommt.

Das Hochwaſſer der deutſchen Flüſſe.

Berlin 29. September. (Eig. Funkm.). Das Hochwaſſer der
Alpen macht ſich auch in den deutſchen Flußläufen ſtark bemerkbar.
Ober und Unter-Rhein ſind in den letzten Tagen erheblich geſtie
gen. Jn Mannheim ſtieg der Waſſerſtand des Rheins und Neckars
auf mehr als 3 Meter über Normal. Auch der Waſſerſtand des
Bodenſees iſt ſo hoch, daß die Ufer zum Teil überſchwemmt ſind
und das Waſſer zwiſchen Radolfszell und Konſtanz den Bahn-
damm erreicht hat. Die tiefer gelegenen Ortſchaften am Unterſee
ſtehen unter Waſſer. g

Aufſchluß ergeben.

durch eine Exploſion des Motors während des Fluges oder durch
einen Vorbereitungsfehler.

Mordverſuch am eigenen Kind. Wegen verſuchter Ermordung
ſeines 7jährigen Töchterchens wurde der 39 Jahre alte Tagelöhner
Georg Helf aus Neuſtadt a. d. Haardt vom Schwurgericht Fran
kental zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte hatte
das Kind, das bei der geſchiedenen Frau lebte, in einen Wald ge
lockt und es dort in einen zehn Meter tiefen Steinbruch geſtoßen.
Das Kind hatte dabei ſchwere Verletzungen erlitten.

Ein Wilderer erſchoſſen. Jm Kreiſe Friedeberg (Keumart)

wurde der Beſitzer Käding aus Altenfließ, der als Wilderer be
kannt war, von dem Förſter Wille beim Wildern ertappt. Der
Aufforderung, das Gewehr abzugeben, kam Käding nicht nach, ſo
daß ſich ein Kampf entſpann. Hierbei ſoll ſich das Gewehr des
Förſters entladen haben und die Schrotladung dem Wilderer in
den Oberſchenkel gedrungen ſein. Da die Schlagader getroffen
wurde, ſtarb der Wilderer nach kurzer Zeit.

Die Verheerungen im Rheinkal. Die Ueberſchwemmung im
Fürſtentum Lichtenſtein hält immer noch an. Die ſchwer be
drohte Gemeinde Ruggell iſt faſt vollſtändig geräumt worden.
Mehrere Häuſer des Ortes ſind vollkommen fortgeriſſen worden.
Außer Schweizeriſchen Sappeuren, die aus Chur zu Hilfe ge
kommen ſind, ſind auch öſterreichiſche Truppen eingetroffen, um
dem Hochwaſſer Einhalt zu gebieten und der ſchwer heimgeſuchten

Bevölkerung Hilfe zu gewähren Jm italieniſchen Hochwaſſergebiet
ſtürzte bei Foggi a ein Militärlaſtwagen, der die Ortſchaft Car
pind mit Trinkwaſſer verſorgen ſollte, in eine Schlucht ab. Drei
Perſonen wurden getötet, vier ſchwer verletzt.

Tragödie eines Bären. Jn einem Wäldchen in Berlin Ober
ſchöneweide wurde am Dienstag abend ein Bär ohne Begleitung
aufgefunden, der an einem Baum angebunden war. Ein Beſitzer
war nicht ausfindig zu machen. Die Polizei benachrichtigte die Lei
tung des Zoologiſchen Gartens, die das Tier an eine für die Men
ſchen weniger gefährlichere Stelle verfrachten ſollte. Der Zoo ent
ſandte ſeinen Wärter, aber auch dieſer wurde mit dem Tier nicht

(Eigener Funkeiens)

Soviel ſteht feſt. das Unglück iſt weder herbei
geführt durch Sabotage, noch durch einen Bedienungsfehler, noch

Flugunfall Adeks.
Kopenhagen, 29. September. (Eig. Funkm.). Bei einem Probe-

flug, den der deutſche Flieger Ud et am Mittwoch mit einem Rohr
bachGroßFlugboot in Kopenhagen unternahm, ſtürzte die Ma
ſchine über dem Sund aus etwa 300 Meter Höhe ab. Jm letzten
Augenblick gelang es Udet, die Maſchine abzufangen. Beim Auf
ſchlagen auf die Waſſerfläche wurde ein Propeller zertrümmert und
eine Tragfläche aufgeriſſen. Udet und ſein Vegleiter blieben un
verletzt.

Spritſchmuggel-Prozeß.
Berlin, 29. September. (Eig. Funkm.). Vor einem Hambur

ger Gericht hatten ſich am Mittwoch 33 Perſonen wegen Sprit
ſchmuggel zu verantworten. Es handelt ſich um 29 200 Liter Fein
ſprit, der von Holland nach Deutſchland eingeſchmuggelt worden
war. 16 Angeklagte wurden freigeſprochen, die übrigen zu ins
geſamt 2,3 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt

Der Führer der engliſchen Gewerkſchaften.

London, 29. September. (Eig. Funkm.). Zum Vorſitzenden
des neuen Generalrats des Gewerkſchaftskongreſſes wurde am
Mittwoch der Vorſitzende des engliſchen Textilarbeiter-Verbandes,
Ben Turner, gewählt. Turner iſt einer der älteſten Führer der
engliſchen Gewerkſchaftsbewegung und ſteht auf dem rechten Flü
gel, was immerhin bezeichnend iſt für ſeine Wahl.

fertig. da ſich Meiſter Petz außerordentlich bösartig gebärdete und
bei jeder Annäherung ſofort zum Angriff überging. So blieb
ſchließlich nichts anderes übrig, als den Bären am Baum zu er
ſchießen. Die Wildhändler wurden benachrichtigt und am Mitt
woch vormittag fand die Verſteigerung des toten Bären ſtatt. Ob
wohl er erſt vier Jahre alt geweſen ſein ſoll, lautete das Höchſt
gebo nur guf 60 Mark.
Weitere Zunahme der Kinderlähmung. Bis zum 26. September

hat ſich in Leipzig die Zahl der Erkrankungen an ſpinaler Kin
derlähmung um zehn vermehrt; davon befinden ſich drei Schulkin
der im Krankenhauſe. Ein neuer Todesfall iſt nicht zu verzeich
nen. Die Geſamtzahl der Erkrankungen beträgt bis jetzt 129, da
von ſind ſiebzehn, Kranke geſtorben.

Filchner auf dem Rückweg? Am Simla iſt die Nachricht ein
getroffen, daß drei europäiſche Reiſende in Nagchuka nördlich von
Lhaſa angekommen ſeien. Man nimmt an, daß es ſich um den
deutſchen Forſcher Filchner und ſeine Begleiter handelt deren Er

mnrrdung durch Tibetaner kürzlich gemeldet wurde.
Kindeinſturz in Argentinien. Jn der Stadt Goyg in der argen

tiniſchen Provinz Corrientes ſtürzte während einer Vorſtellung die
Galerie eine Lichtſpieltheaters ein. Etwa 70 Zuſchauer, meiſt
Frauen und Kinder, wurden getötet oder ſchwer verletzt.

Spinale Kinderlähmungen auch in Riederbayern. Die ſpinale
Kinderlähmung iſt nunmehr auch in Niederbayern, und zwar in
dem Städtchen Abensberg ausgebrochen. Es liegen mehrere
ſchwere und einige leichte Fälle vor. Ueber eine weitere Ausbrei
tung der gefährlichen Krankheit iſt bis jetzt noch nichts bekannt.
Der König von Afghaniſtan in Europa. Der König von Afgha
niſtan wird Anfang Dezember nach Europa reiſen und beabſichtigt
in einer Zeit von zwei Monaten die Hauptſtädte Europas zu be
ſuchen.

Geltöhannet chwarz Ant Er

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute, Donnerstag, abends 18
Uhr, Ueben im Odeum.
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(früher Breiteweg 69)

a o Tage
Du

ahbatt
auf ae Waren e

Durch gemeinsamen Einkauf mit den mit mir ver

in Kassel, Fulda, Bamberg, Aschaffenburg
bin ich in der lage, trotz bester Qualitäten und Aus
führungen zu allerbilligsten Preisen zu verkaufen

Gffenhbacher Lederwaren

Schmiedestraße 8, neben Schuhhaus Stellter

Montag, den 10. Oktober 1827
abends 8 Ahr im „Elyſtum“

Vunter Abend

e de eI „Volkschor“ Halberſtadt
e Leitung Walter Hermes)

Mital, des Deutſch. Arbeiter-Sängerbundes
h unter Mitwirkung des

Bandonion Orcheſter Verein
e (Veitung: Otto Deutſchmann)
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Aus der Vortragsfolge: Lieder
Muſikſtücke, Humoriſtiſche Vorträge,

eine Operette u. a. m.

EEEEEEEEEIEE II Preiſe der Plätze: Sperrſitz und Loge
S numeriert 1.90 Mk. alle übrigen Pläße
M (ucht numeriert) 99 Pfg. bei ſarmtlichen
e Mitgliedern, der Muſikältenhotg Bart h

ſowie an der Abendkaſſe

Ein Rahdrut ſüt das

Se

e e

S e

Sie fühlen sich nach de
und

1

keinerleiz vyerspüren2wel Achtzigſäkrige!

S morgens
stoffe Aus demselben,

Ihren Arzt!

Bismarcekstraße 48
Fernruf 2073.

e e e e e Klee Portentageprorotl geplant

m Essen wohl
Verdauungs-

beschwerden, wenn Sie regelmäbig täglich

Dr. Axelrods Voghurt
genießen. Denn derselbe regt bekanntlich
den Darm an und beseitigt die für die
Verdauung so überaus schädlichen Faulnis-

Fragen

Allein in Walberstadt täglieh friseh:
Halberstädter Molkerei A. G.

Da die Auflage des ProtokollsUberraſchend ſchnell abgenommen worden
it, wird vom Verlag J. S W. Dietz

Nachfolger Berlin nochmals eine
kleinere broſchierte Auflage in Druck
M gegeben, ſofernM genügende Feſtbeſtellungen einlaufen,

die einen Nachdruck rechtfertigen
Wir bitten, evtl. Beſtellungen ſofort
an uns aufzugeben.

Sie

Volksbuchtzandlung

Halherſtädter Tageblatt.
Domvplatz 48. Domplatz 48.

W

S Sre S 7S rSe e 7 C
Jh Mesen Berg Wien

ein Paket Jum
m

40 Pfund Trockenwäsche können Sie
mit einem einzigen Paket Suma
waschen, Sie brauchen also nur zwei Pakete
Sama, wo Sie sonst drei Pakete anderer
Waschmittel verwendet haben. So hilft
Sum a Ihnen sparen. Dazu kommt die
Schonunglhrer Wäsche, denn S um a enthält

nichtsSchadliches: keine Soda, kein Wasser-
glas oder gar bleichende Chemikalien,

Nehmen Sie Suma für Ihren nächsten
W aschtag. Es gibt Ihnen ohne Reiben und
Bürsten eine blütenweiße Wäsche.

Preis 50 Pfg.
„Sunlicht“ Mannheim



Anzeige
Verarbeitung

M. 40. 65. 85. II.
e

Stoffe mit Oberkaro

M. 45. 57. 70. 95.
Paletots

625 75 90.
Großes Stofflager

Spegialanfertigung nach Maß

Halberstadt MNorahauisen

II.

&elermunns Je
treffen wir mit unserer großen Auswafsl

nen eingetroffener Angücge und Mäntel

Was die Winter Satson bringt
zeigt Ihnen eine Besickhtigung unserer Sonderausstellung

„Die Flerren-Mode I92728
BELLIIEMMCGGDCGEEEERIEIIIEEEMNEECNCC M

Ireitig oder 2reihig, moderne Muster, ge
diegene Quckéküten, ersehtasstg in St un

mit oder oſine Gurt, flotte Formen und gute

125.

in hagfüligen Schwargen und Marengo-
stoſfen, mit Samtferagen, bestes Inrerfutter

35

125.

VWhotr-Speziulhdlg.

Carl BRaumann,gepr. Photograph
kiehtwerstr l ten

Das Haus f. saubere
faehm. Photoarbeit.

Lieferung innerhalb
8 Stunden

Pa. Mastziegenhammoelfl,

Pfd. 40--60 Pfg.
Schafhammelſleiſch

Pfd. 60--80 Pfg
Rinder-Leber, Herz

Lunge. Euter, auch
gekocht, täglich friſch.

Franziskanerſtraße 26
Obſt, Gemüſe, Eier billigſt

Kleider SchränkeKüchen- Schränke
Plüsch und Stoſf-Sofas, Ohaiselongue

Bettstelſen mit
Matratzen, Spiegel

A. m.zu verkaufen.

Westendorf G.
Möbelpolitur

Rats-Apothbeke.

Arte dis über dreißig
Arten
gierſiſche n. Zubehtr

vorrätig DiverſeVogelſutter zu haben.
Voigtei 43.

2 oder 3

ſtadt zu vermieten.
Zu erfrag. in d. Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
imFreundliches zimmer

von einzelnem Herrn ab
15. Oktober geſucht.

a e unter W 1.17an d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Gut möbl. Zimmer

LenschitakiRitzenbergſtraße 1 II.

Achtung! Katze
(gelb, grau, weiß

De entlanfen
gegen Belohn. abzugeb.

Harsleberſtraße 9.

ſein.

Heinrich Schulz, M.

Mit dem Keichstags Beginn

nehmen die Debatten über den Ent
wurf des regktionären Reichsſchulgeſetzes ihren Soltggag,
Unſere Geſinnungsfreunde müſſen für
den kommenden Kulturkampf gerüſtet

Wir empfehlen dazut:

d. R. Berlin
Der Leidensweg des Reichsſchul
geſetzes. Die geſamte Geſchichte des
Geſetzes im Zuſammenhang

M. Greil. M. d. thürg. L. Weimar
nur 2. Mk.

Volksſchule

Das Reichsſchulgeſetz. Staatsſchule
od. Kirchenſchule?). Der Entſcheidungs
kampf um das

Dr. Max Adler, Univerſitätsprofeſſor- Wien

Schickſal der deutſchen
nur 30 Pfg.

Dr. Kurt Löwenſtein, M. d. R.. Berlin
Soziologiſche und ſchulpolitiſche
Grundfragen der weltl.
Vorträge gehalten in der Vertreter-
verſammlung des Bundes der „Freten

Schüulgefellſchaften Deutſchlands

Vorrätig in der
Volksbuchhandlung

Hulberſtüdter Tugehſt

Schule.

unr 30 Pfg.

Hamburgergiſchhalle

Martiniplans3.Fernſprecher 2172.

9 Lebende Schleie
und Karpfen.

Täglich friſcheSeefiſche.
F. Räucberwaren.

Matiesheringe und
Neue ſaure Gurken.

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

fettes öchmorſleiſch
Gebacktes, Rouladen.Alle Sorten Wurſt und

c
Herbst und Winterszeit
INXNKEIIIN-EEII.IIIBbringen uns wieder mehr in unsere Räume, Sind diese
wohnlich und praktisch eingerichtet, hell und freundlich, ausgelaſſenss Schmalz
so fühlen wir uns in ihnen wohl. All' dieses lIäbt sich zu herabgeſetzten Preiſen.

Roßſchlächtereiheute mit Wenig Mitteln erreichen, wenn man gut be
raten ist.

Wir veranstalten zweimal im Jahre in den mertshmen
und Schaufenstern eine

Ausstellung von Gardinen, Dekorationen

Wilhelm Bierstedt,
Tbale am Hars,

Gurken-
schalen

hat abzugeben

C. Mehler
Pfluumenmus

S garantiert rein
aus friſchen Früchten

Pfd. 60 Pfg.
WilhelmöampeNRachf.

IJnh.: F. H. Könnecke.
Tr blingerſtraße Nr. a
Tel. 1014 Tel. 1

Teppichen u allen einschlägigen Artikeln
mit genauer Preisauszeichnung. Fachmännisch ausge-
bildete Kräfte geben bereitwilligst jede gewünschte Aus-
kunft. Gardinen und Vorhänge können von gewandten
Dekorateuren in Kürzester Zeit zu bescheidenen Preisen

angebracht werden,
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Bei gröberen Anschaffungen erleichterte Zahlungsweise.
Besichtigang der Ausstellung ohne Kaufzwang gern gestattet

GEBEEEEIEEEEIBMBBEIBEEL.IEIIIEEEEEBEEEI n
Quedlinburg

Dem geehrten Silberpaar

Wilh. Hertel und Frau
zum Silberhochzeitsfeſte
die berzl. Glückwünſche
daß der ganse Gutenberg
wackelt und die Gläſer

auf dem Tiſche einenJ v s en F e Polka tanzen.
n Ungengauntaber doch bekannt.

e

nan

Gebr. Dinmgel
Hamburg MAGDEBURG Halverstadtt

Lebensmittel Groß Einkaufshaus
Um unſerer Kundſchaft Gelegenheit zu ger ſich einen wirklich guten Tropfen preis-
wert zu erſtehen, veranſtalten wir ab eute bis einſchl. 8. Oktober billige Weintage.

Beachten Sie bitte unſere Weinfenſter!

Rhein
1925 er Edenkobener Kirſchberg
1925 er St. Martiner1955 er Bernkaſtler Riesling
1925 er Liebfrauenmilch

1.40
1-

1921 er Sautern, weißer Bordeaux 2.50
1922 er Rotſſilion 130Montägne

5 1925 er

Pfalz und Mosel-Weine:
1925 er Elsheimer Riesling 1.90

O 1926 er Guntersblumer Steinberg
ochheimer Sonnenborn 225
ppenheimer Schloßberg.Roiwein und weißer Bordeaux:

Colli ch Oro (Hochgewächs)
1924 er Fronſac, rot

1922 er

2.00

2330

1.85

22

Sück- und Dessert-Weine:
Malaga Golden, FlaſcheMalaga Golden I (ſchw, Etikett) ift Zu I

Apfelzider, ſüß

Cinzano, echter Torino Vermouth, r h
Chagalett, echt. Torino Vermouth,

Frucht- und Beeren-Weine:
0,50 Johannisbeerwein, rot
0.90 Stachelbeerwein

Schaumweine:
Die Preiſe verſtehen ſich inkl. Glas e

2 um Erntockankkaste
Weizenmehl 000, per Pfund
WeizenAuszugmehl, per Pfund

n e per PfundKaiſerauszugmehl, 5 Pfd. Beutel
Ditamantmebl, 5 Pid. -Beutel, 1.65 u.
Molkeret Butter, die Beſte, per Pfd.
San friſche Land, per StückSchmalz, amerik. blütenw., peg Pfd.
Margarine, Pfund

0.22 Rieſenmandeln, ſüße, per Pfund
026 Mandeln, P. C G.
0.28 Mandelerſatz, per Pfund
1.55 Roſinen, Ausleſe,
155 Sultaninen, Ja helle, Pfund 0.94 u
240 Chorinthen Golf, per Pfund
0.15 Palmin, Cocosfett, per Pfund
0.78 Wizong, Cocostett, per Pfund055 bis 120 Palmbutter Dingels 100 per Pfund

üß, ver Pfund
ehe ehe

per Pfund

FilialenWernigeröderstrase 26
Dominikanerstraße 10
Hoheweg 15

Bahnhofstraße 5

Holzmarkt 17

Bakcenstraße 76
FPauisstraße 10Aueciinhurgerstraße 139

Schuhstraße 43

möbl. Zimmer
mit Küche, in der Ober

per 1, Oktbr. zu vermieten

9



r Beilage zur Harzer VBolksſtimme.
Nr. 229.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 29. September.

Zugvögel.
Jetzt ziehen ſie wieder von uns, die lieben gefiederten Freunde,

Auf keiner warmen Septemberſonne, auch nicht auf letzter Blüten
pracht, auf noch friſchgrüner Pflanzen Grüßen und Winken rea-
gieren ſie. Sie wiſſen es, daß ihre Stunde ungbänderlich gekommen
iſt. Und darum halten ſie ihre Reiſeverſammlungen, ab. Zu Hun
derten ſchwirren übende, „exerzierende“ Schwärme durch die Lüfte.
Jn Mengen ruhen ſie aus auf Telegraphendrähten oder in hohen
Baumkronen. Dies alles gilt vom „Kleinzeug“. Das „Großvolk“
ſammelt ſich „zu Fuß“. Dutzende, ja in manchen Gegenden Teutſch
lands Hunderte von Störchen kommen an einem beſtimmten Tage

ja, wer ſetzt und wie dieſen Termin feſt? auf dieſem oder
jenem weiten Wieſengelände zuſammen, auch ohne daß wir hier
wiſſen, wer das „Verſammlungslokal“ beſtimmt hat. Und während
wir beim Kleinzeug nur ſelten merken, welcher Flug der endgültige
Wanderabflug iſt, merkt mans an der Storchenverſammlung ſofort
daß hier „alles da“ und reiſefertig iſt. Alte und wohleinſtudierte
Junge treten da an. Und ſie ſchreiten gravitätiſch, beratend durch
einander. Hier wird noch ein letzter roher Froſchbraten geſchnappt
und verzehrt. Und die Schnäbel der Langbeine klappern. Und
plötzlich ſteigt einer, der Führer, in die Höhe. Zwei, drei folgen
ihm. Und dann erhebt ſich unter donnerartigem, jedem, der es ein
mal ſah und hörte, unvergeßlichem Brauſen die ganze Verſamm
lung und die Geſellſchaft fliegt davon, ſüdwärts, Rächtung Alpen-
Mittelmeer--Afrika. Unterwegs treffen ſie die vielen mittleren
und kleinen Flugkollegen, und wenn ſie dort unten angekommen im
Süden, dann empfängt ſie das Gezwitſcher der Schwalben, die uns
ſchon zum allergrößten Teile verlaſſen haben.

Wehmütig iſt es für viele Menſchen zu ſehen, wie die Vogelwelt
uns im Herbſt verläßt. Und wenn es auch kein Abſchied für immer
iſt, und wenn wir auch wiſſen, daß der, der im nächſten Frühling
lebt, auch die gefiederten Reiſenden wieder ſehen wird, ſo ſtimmt
uns der Abſchied ſchon deshalb traurig, weil es zugleich der Abſchied
vom Sommer iſt. So führt uns der Vogelflug jahrein, jahraus des
Daſeins Wandlung und Regelmäßigkeit vor Augen. Und während
wir Mitteleuropäer den nach Süden Ziehenden faſt trauernd nach
ſchauen, rüſten ſich droben im hohen Norden polarene Sommer
vögel zum Südflug nach Nord und Mitteleuropa. Auch ihnen wird
es da droben im beendeten Polarſommer zu kalt, und manche Möve
zum Beiſpiel tummelt ſich im Winter lieber auf den Binnenwäſſern,
den Flüſſen und Seen der norddeutſchen Tiefebene als über den
Fluten und Eismaſſen des Polarmeeres.

Nichts anderes als ein Stück Kampf ums Daſein, als ein Teil
der großen Exiſtenzbewegung aller Lebeweſen iſt der Vogelflug.
Nur den einen Unterſchied beachten wir Menſchen: während die
Vogelwelt mit Leichtigkeit, in wohlgeordneter Naturorganiſation
ſommerlich wie winterliche Exiſtenzmöglichkeit findet, müſſen wir
Menſchen größtenteils ums Daſein nicht nur ſchwer arbeiten, ſon
dern vielfach auch noch obendrein ſchwer ringen, kämpfen. Und
wenn wir zu Zugvögeln werden und beiſpielsweiſe jenſeits des
„großen Teiches“ neue Daſeinsgrundlagen ſuchen, dann iſt es für
uns dort nicht ſo einfach, wie für unſer heimiſches Vogelvolk im
Süden. So haben wir gewiſſermaßen ein Recht, die Zugvögel nicht
nur bedauernd vermiſſen, ſondern obendrein ſie ein wenig zu
beneiden. Was aber ihnen recht iſt, das dürfte auch dem viel höher
entwickelten Menſchen billig ſein. Der Menſch hat ein Recht auf
Exiſtenz. ein Recht auf Lebensvollkommenheit und Daſeinsfreude.
Und wem dies verwehrt wird, der hat Recht und Pflicht, darum zu
kämpfen. So können uns die Zugvögel als Weiſer dienen auf
dem Wege zum Sozialismus.

Luftpoſt Braunſchweig Brocken“.

Freitag, 30. September 1927.
266 Tage dauert der nächſte Winkerfahrplan. Er beginnt am

2. Oktober endet am 14. Mai und bringt eine Fülle wichtiger
Veränderungen. Züge, die nur für den Sommerreiſeverkehr be
ſtimmt ſind, fallen aus Winterſportzüge werden eingeſchoben
Anſchlüſſe ändern ſich Flugverkehr und Schiffahrtsdienſt werden
ganz umgeſtellt. Was hier nur angedeutet werden kann, iſt auf
einigen tauſend Fahrplanſeiten in den StormKursbüchern bis ins
kleinſte und überſichtlichſte zuverläſſig feſtgelegt. Alle Storm Aus
gaben werden vor Beginn des neuen Fahrplans da ſein. Die Aus
gabe StormReich, die den geſamten Jnlandverkehr und die wichtig
ſten Reiſewege nach dem Ausland enthält, koſtet RM. 4.-. Außer
der großen Ausgabe für das Reich gibt es für unſer Verkehrsgebiet
die StormTeilausgabe für Mitteldeutſchland, die 1.50 RM. koſtet
und die Fahrpläne der Reichsbahnen, Neben und Kleinbahnen
Mitteldeutſchlands, Eiſenbahnkarte, Hauptſtrecken der Tſchechoſlowa

kei enthält. Für Reiſen nach dem Ausland benutzt man das über
ſichtliche und zuverläſſige Lloyd-Kursbuch des internationalen
Eiſenbahn, Luft und Ueberſeeverkehrs, das zu Beginn des neuen
Winterfahrplanes fertig vorliegen wird und RM. 5.— koſtet. Die
StormAusgaben und das LloydKursbuch ſind überall vor allem
bei den Bahnhofsbuchhandlungen noch vor Beginn des neuen
Fahrplanes zu kaufen.

Einmalige Luftpoſtbeförderung von Braunſchweig nach dem
Brocken. Aus Anlaß des 2. Deutſchen Fliegerwiederſehenstages in
Braunſchweig wird beabſichtigt, am 9. Oktober von dem Flugplatz
in Braunſchweig aus einen Flug über den Brocken auszuführen,
wobei ein Beutel mit Poſt abgeworfen werden ſoll. Zur Beförde
rung mit dieſem Fluge ſind nur gewöhnliche Luftpoſtbriefſendungen
zugelaſſen, für die außer den gewöhnlichen Gebühren der Luftpoſt
zuſchlag nach den Sätzen des Jnlandsverkehrs entrichtet iſt. Die
Sendungen müſſen den Vermerk „Mit Luftpoſt Braunſchweig
Brocken“ tragen. Sie werden in Braunſchweig mit einem beſonderen
Aufgabeſtempel Braunſchweig 1. Erſter Poſtflug zum Brocken
(Aufgabetag)“ verſehen. Außerdem erhalten ſie nach beendetem
Flug den Gummiſtempelabdruck „Mit Luftpoſt befördert. Poſtagen
tur Brocken“. Sollte der Flug wegen ungünſtiger Witterung am 9.
Oktober nicht ſtattfinden, wird beabſichtigt, ihn am nächſten Tage
auszuführen. Um das Bedrucken der Sendungen mit dem beſon
deren Aufgabeſtempel zu ſichern, können die Abſender ſie ſchon vor
her unter freigemachtem Umſchlag an das Poſtamt 1 in Braun
ſchweig einſenden. Auf dem Unnſchlag iſt anzugeben: „Für die

Die Sendungen müſſen ſpäte-
ſtens bis zum 9. Oktober 14 Uhr beim Poſtamt 1 in Braunſchweig
vorliegen.

Beikragsbefreiung anf Grund der 88 70 77 des Geſetzes über
Arbeiksvermikklung und Arbeiksloſenverſicherung vom 16. 7. 1927.
Sämtliche Anzeigen auf Beitragsbefreiung zur Erwerbsloſenfür
ſorge verlieren mit dem 30. September 1927 ihre Gültigkeit. Es
muß daher ab 1. Oktober 1927 die Beitragsfreiheit nach den Vor
ſchriften der 88 70—75 des oben angeführten Geſetzes bei der
zuſtändigen Krankenkaſſe erneut beantragt werden, andernfalls mit
dem Jnkrafttreten des Geſetzes ab I. Oktober 1927 Beiträge zur
Arbeitsloſenverſicherung gem. S 142 zu entrichten ſind. Gegenüber
den bisher geltenden Beſtimmungen ſind weſentliche Veränderungen
eingetreten. So können z. B. Hausgehilfen nur noch von der Bei
tragspflicht befreit werden, wenn ſie in einem land oder forſt
wirtſchaftlichen Betriebe beſchäftigt werden, in die häusliche Ge
meinſchaft des Arbeitgebers aufgenommen und als ländliche Ge
ſinde zu betrachten ſind.“

Verkehrsregeln für Kraftfahrer. Beachte all die Beſtimmun
gen und guten Ratſchläge, welche Dir während Deiner Lehrzeit
von Deinem Fahrlehrer gelehrt und eingeprägt worden ſind. Durch
die abgelegte Prüfung muß man unter allen Umſtänden von jedem
Kraftfahrer unbedingte Zuverläſſigkeit verlangen und als ſelbſtver

2. Jahrgang.
ſtändlich vorausſetzen, daß er mit allen Verkehrsvorſchriften betraut
iſt und ſie gewiſſenhaft beachtet.

Hindenburg-Wohlfahrksbriefmarken. Jm Jnſeratenteil der
Zeitung veröffentlicht der Magiſtrat einen Aufruf betr. Hinden
burg-Sammlung. Es wird hierdurch auf den Aufruf verwieſen mit
der Bitte um rege Ankeilnahme der Bevölkerung. Die Marken und
Karten ſind im Wohlfahrtsamt, Zimmer Nr. 7, jederzeit erhältlich.

Der Viehmarkt beginnt dieſes Jahr am Mittwoch, den 5.
Oktober. Am Dienstag bereits iſt der Krammarkt eröffnet. Den An
meldungen zufolge iſt wieder mit einer ſtarken Beſchickung zu
rechnen.

Zur Feſtvorſtellung „Glück im Winkel“. Die Feſtaufführung
iſt zugleich ein Werbeabend für den neuen Theaterbund. Nach
dem augenblicklichen Stand des Vorverkaufs muß man mit einem
ſehr gut beſuchten Haus rechnen. In den Vorverkaufsſtellen ſind
nur noch wenige gute Karten zu haben, ſodaß man gut tut, ſich
umgehend eine Karte zur Aufführung zu beſorgen. Hanne
Zſchege, die uns in dieſem Sommer ſo lieb gewordene Künſt
lerin, hat diesmal mit beſonderer Liebe die Einſtudierung vorge
nommen. Sie wird auch die weibliche Hauptrolle des Stückes, die
Eliſabeth ſpielen. Jm übrigen ſind die Rollen mit den beſten
Kräften des Kurtheaters beſetzt: Erna Rechow, Friedel Brücker,
Jrmgard Erytropel, Heinz Klinck, Hyns Jerrow, Guſtav Stelter
und Heinz Walter Hitzemann. Dem Charakter des Tages entſpre
chend wird der Bühnenvorraum mit einer feſtlichen Dekoration aus
geſtattet werden. Sollten die Witterungsverhältniſſe es erfordern,
wird der Saal ſelbſtverſtändlich geheigzt.

Aus Halberſtadt.
Hein Bötel in Halberſtadt.

Es war geſtern ſicherlich nicht das erſte Mal, daß der einſtmals
ſo berühmte Tenor nach Halberſtadt gekommen iſt. Zweifellos gibt
es Halberſtädter, die ihn noch in ſeiner Glanzperiode gekann
haben. Davon zeugte der warme Empfang, der dem alten Künſt
ler (er zählt 7314 Jahre) geſtern abend bei ſeinem Erſcheinen auf
der Bühne im „Elyſium“ zu teil wurde. Seit dem Jahre 1883,
als der Hamburger Theaterdirektor Pollint den ehemaligen Droſch
kenkutſcher Heinrich Bötel fürs Theater entdeckte, hat dieſer jahr
zehntelang im Mittelpunkt der Bühnengeſangskunſt geſtanden.
Man kann ſich nicht vorſtellen, daß es jemals einen populäreren
Sänger gegeben hätte als dieſen Heinrich Bötel. Seinen Vörgän
ger Theodor Wachtel, der ähnlichen Stimmcharakter hatte und das
gleiche Rollenfach beherrſchte, vielleicht ausgenommen. VBötel war
während ſeiner Glanzzeit (und das ſind etwa die zwei Jahrzehnte
der achtziger und neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts) we
niger der große Kunſtſänger als ein Stimmphänomen. Serm Rol-
lenfach lag deshalb auch beſonders auf dem Gebiete der franzöſi
ſchen und italieniſchen Oper mit ihrem Bravourgeſang. Adams
„Poſtillon von Longjoumeau“, Boildieus George Brown in der
Weißen Dame“, Verdis „Troubadour“ und Herzog in „Rigo

letto“, der Rhadames in „Aida“, der Melchtal in Roſſinis „Tell“
uſw. waren ſeine Domänen Jn Wagner-Opern oder überhaupt in
deutſchen Opern hat dieſer Hamburger Junge, der ſonſt nichts von
galliſchem oder romaniſchem Weſen hatte, kaum geſungen. Es ſei
denn, daß man den Lyonel in Flotows alter „Martha“ dazu zäh
len will. Bötel verfügte über eine ſtrahlende Tenorſtimme, die
mühelos das hohe C und D meiſterte und damit das Publikum in
Taumel und Begeiſterung verſetzte. Eine ſechsmalige Wiederholung
der berühmten Stretta aus dem „Troubadour“ war in Hamburg

I Techniſcher Schwierigkeiten halber erſcheint unſere Spork
beilage in der morgigen Nummer.

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

48. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Siebenunddreißigſtes Kapitel.

Jetzt galt es alſo, dem Alltag zu entfliehen, dem Alltag, in dem
ſein Leben atmete, zitterte und webte. Willy ſtand vor der ſchwer
ſten Aufgabe, nachdem Schmerz und Leid ihren Tribut ſchon be
kommen hatten.

Jener Sonntag, an dem Lizzies Eltern Beſuch gemacht, als er
erſchrocken erkannt hatte, was aus ſeinem Leben werden würde,
hatte ihm gebieteriſch dieſe Aufgabe gewieſen.

Als er mit Lizzie darüber ſprach, eines Abends, als er ſie be
ſonders empfänglich für ſeine Anſchauungen glaubte, verſtand ſie
gar nicht, was er wollte.

„Jck jefall dir woll nich mehr?“ hatte ſie beleidigt gefragt.
„Lizzie außer den Mahlzeiten hier an dem Küchentiſch und

dem Bett da drinne gibt's noch andere Werte die müſſen wir
gemeinſam haben, ſonſt iſt unſer Leben ſehr arm und reizlos. Weißt
du noch, damals in der Laubenkolonie

„Ja, det war ne ſchöne Zeit!“
„Jch wollte ſagen: Da haben wir eines Abends auf der Bank

dem Holunderbuſch geſeſſen und in den Sternenhimmel ge
ehen

„Kommt alles wieder! Laß' man erſt warm werden, denn
nehmen wir uns voch 'n Laube, und dann können wir ja voch nach
die Sterne kieken, wenn dir det ſolchen Spaß macht!“

„Jch wollte ſagen: An jenem Abend waren unſere Seelen
gleichgeſtimmt, wir waren ja wie ſoll ich es dir erklären, wir
waren

„Ja, du warſt ſehr ſchüchtern!“
Da er gemerkt, daß er auf dieſe Weiſe nicht weiterkam, ver

ſuchte er es anders. Jn ſeiner kleinen Bibliothek hatte er auch
Storms „Jmmenſee“. Er gab ihr das Büchlein und ſagte: „Du
haſt ja jetzt viel freie Zeit, Lizzie, lies das doch einmal ich bin
neugierig, wie es dir gefällt!“

Zwei, drei Tage vergingen er fragte abſichtlich nicht, ob ſie
das Buch geleſen. Da ſie aber gar nichts ſagte und das Buch nach
her wieder bei den andern lag, erkundigte er ſich doch ſo neben
bei.

„Janich ſpannend bloß traurig! Nee, Willy, ick hab aber
mal een Buch geleſen, det hieß: „Das Fehmgericht“ das möchte
ich gerne noch mal leſen, wenn du det kriejen könnteſt!“

Ein paar Wochen ſpäter kam er ganz aufgeregt nach Hauſe und
ſagte „Heute gehen wir ins Theater es wird „Hamlet“ gege
ben!“

„Jns Theater heute 2“ fragte ſie erſchrocken. Es war ihr
gar nicht recht, denn ſie hatte ſich auf den Heringsſalat und die
warmen Würſtchen gefreut, und nun ſollte ſie bis nach der Heim
kehr aus dem Theater darauf warten.

Jn den Pauſen ſprach ſie nur von den Würſtchen, und auf dem
Heimweg, als er ſie fragte, wie ihr das Stück gefallen, ſagte ſie
„Janz ſchön!“ Aber für ſich ſelbſt ſetzte ſie halblaut hinzu:

„Hammel, Hammel, Hammel
Komm fort aus det Jerammel

Sie aß dann allein die Knobländer und den Heringsſalat, denn
Willy hatte erklärt, daß er todmüde ſei und gleich ins Bett müßte.

„Siehſte det kommt von's Theaterjehn!“
Als ſie nachher in die Schlafſtube kam und ſah, daß er noch

munter war, ſagte ſie: „Ick hab dir dein Teil uffjehoben, den ißt
du morgen! Oder haſte jetzt Hunger? Denn mach ick dir die
Würſtchen noch mal warm und bring' ſie dir ans Bett!“

Er wandte ſich ab, ſtellte ſich ſchlafend, tat, als hätte ſie ihn nur
durch ihr Hereinkommen aufgeweckt.

„Ach Jott ja!“ ſeufzte ſie, als ſie die Petroleumlampe aus
blies und ſich ins Bett taſtete „Da hat man nun een Mann
wat aber habe ick von ihm! Bloß durch det dämliche Theater
jerenne! Hätte heute alles ſo jemütlich werden können!“

Der Frühling war da die Schwalben zurückgekommen an
den Straßenecken ſtanden die Händler mit ihren Karren, vollbepackt

mit Flieder.
Willy kam von ſeiner Arbeit, und Lizzie trug das Eſſen auf.

Ein kräftiges Gericht: „Brühkartoffeln mit Rindfleiſch und nachher
gefüllten Eierkuchen.“

Schweigend verlief die Mahlzeit wie immer in den letzten
Wochen. Dann ſetzte ſich Willy ans Fenſter, auf deſſen Blech in
Zigarrenkiſten türkiſche Bohnen an Zvirnsfäden hochrankten.

Früher hatte Lizzie das gebrauchte Eßgeſchirr gleich abge
waſchen und den Herd dann blitzſauber geputzt, ſeit einiger Zeit
aber tat ſie das nicht mehr, ſondern legte Teller, Meſſer und Ga-
beln nur in die Blechwanne und ſtellte ſie unter die Küchenbank.

Er hatte ſich darüber gewundert, aber nichts geſagt vielleicht
war es ganz gut ſo, daß ſie den ſtörenden Abwaſch erſt am andern
Vormittag beforgte, wenn er nicht daheim war.

Heute nun, ohne einen Verſuch zur Unterhaltung zu machen,
verſchwand ſie gleich in der Schlafſtube. Bald darauf trat ſie, zum
Ausgehen fertig, heraus und ſagte: „Jck jehe bei Muttern! Für's
Abendbrot is alles beſorgt du brauchſt dir bloß zu nehmen.
Adje!“

Sie war hinaus, ohne ſich darum zu kümmern, ob er ihren Ab
ſchiedsgruß erwiderte.

daß ſich hier etwas ereignet,

Wie erſtarrt ſaß er lange Zeit. Es war ihm klar geworden,

was er nie für möglich gehalten:
Eine Entfremdung Lizzies. War es ſeine Schuld ſicherlich!

Dann aber wußte, ahnte ſie wohl nicht einmal, was er ihret
wegen gelitten, als er ſie damals im Krankenhaus aufgeſucht, als
er das tote Kindchen nach dem Friedhof getragen

Seltſam nie hatte ſie verlangt, dieſen kleinen Hügel zu ſehen
Jetzt, da ſein Herz von Weh erfüllt, trieb es ihn wieder dorthin

Und ſo nahm er ſeinen Hut, ging die Treppen hinab, ging nach
dem Friedhof. Als er da im Abenddämmern ſtand, die Droſſel in
dem Lindenwipfel ihr Liedchen ſang, die Eiſenbahnzüge aus frem
den Ländern oben auf dem Damm vorüberſauſten, ſchien es ihm
auf einmal gut, daß dieſes Kindchen nicht lebte, nichts von der
Welt erfahren hatte.

Als er heimkam, fand er die Wohnung ſtill und tot wie ein
Fremder blickte er ſich in der Küche und der Schlafſtube um.

Erſt, nachdem das Gas auf der Treppe gelöſcht, kam Lizzie
heim.

„Warum haſte dir denn nich ſelber wat zurecht jemacht?“ fragte
ſie den Hut noch auf dem Kopf als ſie dann nach dem Küchen
ſchrank blickte. „Brauchteſt dir doch bloß n paar Stullen abzu
ſchneiden Rollmöpſe und Harzer ſtehen doch da. Aber immer
willſte bedient werden! Jut, kann dir ja noch wat zurechtmachen.“

„Danke, nein ich hab ſchon gegeſſen!“
„Js doch noch alles ſo, wie ick's hinjeſtellt!“
„Bei Tante Tine!“
„Haſt mir woll verklatſcht!“

„Ach Lizzie alles iſt ja meine Schuld!“
„Wenn du det man voch wirklich einſiehſt Mutter

ooch! An alles biſt du bloß ſchuld!“
„Jch weiß es, Lizzie!“
Sie ſah ihn faſt verächtlich an. „Du biſt keen richtjer Mann

nich, Willy, du biſt
„Jch weiß ſchon erſpar dir das Wort!“
„Ja et is een Unjlück die Ehe!“
„Ein Jrrtum!“ ſagte er.
„Ach wat! Jmmer klaubſte Worte een Unjlück iss!“
„Alſo ein Unglück, wie du willſt!“
Sie ging in die Schlafſtube, warf die Tür ins Schloß.
Er ſetzte ſich an das offene Fenſter, ſpähte durch das Bohnen

gerank nach dem Bahndamm mit ſeinen roten, weißen und grünen
Lichtern. Schließlich ſank ihm der Kopf vornüber er ſchlief
ein.

Und ſo ſaß er bis zum Morgengrauen, dann erſt, als er durch
die Kühle erwachte und ſich klar wurde, wo er ſich befand, ſchlich
or ſich in die Schlafſtube und legte ſich angekleidet aufs Bert.

Lizzie ſchlief ſo feſt, daß ſie ſein Hereinkommen gar nicht hörte.

(Fortſetzung folgt.
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Bis vor etwa 20 Jahren war Bötel das geſchätz
teſte Mitglied des Hamburger Stadttheaters. Auf Veranlaſſung
Pollinis unternahm er Gaſtſpiele nicht nur an allen Bühnen
Deutſchlands und der deutſchſprechenden Länder, ſondern auch nach
Amerika. Pollini hat mit Bötel ein rieſiges Geld verdient. Er
ſelber ſcheint dabei am wenigſten auf ſeine Koſten gekommen zu
ſein. Jmerhin hatte er ſich, als er offiziell von der Bühne abtrat,
doch ein ganz nettes Vermögen erſungen. Als dann Krieg und
Jnflation kamen, verlor er, wie ſo mancher Andere, ſeine Mittel
und ſtand dann als alter Mann wieder vor dem Nichts. Zaähl
reichen großen Künſtlern, die mit ihm Weltruf ernteten, iſt es ähn
lich ergangen. Man braucht ſich nur der berühmten Roſa Sucher
zu erinnern, die vor etwa Jahresfriſt in tiefſter Armut geſtorben
iſt. Heinrich Bötel hatte den Mut und die Kraft dazu gefunden,
ſich auf ſeine alten Tage über Waäſſer zu halten. Freilich iſt es
eine große Tragödie, daß der einſtmals ſo berühmte Sänger jetzt
mit einem plättdeutſchen Hamburger Enſemble von Ort zu Ort
ziehen muß, um zu der Begleitung eines verſtimmten Klaviers

nichts Seltenes.

als Einlagen ſeine einſtmals ſo bejubelten Bravour-Arien zu
ſingen. Man kann ſich unſchwer vorſtellen, daß ein
Mann, der im nächſten März ſeinen 74. Geburtstag feiert,
nicht mehr die alte Friſche hat. Jmmerhin iſt es bewundernswert,
mit welch fröhlichen Unbekümmertheit er ſich auf der Bühne be
wegt und wie er noch ſeine Arien hinausſchmettert. Mit den hohen
Es und D's iſt es freilich vorüber, aber das Poſtillon-Lied mit dem
melodiſchen Peitſchenknallen ſingt er noch immer mit den berühmten
Cadenzen und der frohen Laune, die ihm ſchon früher immer jubeln
den Beifall eintrugen. Außerdem brachte er die bekannte Arie von
der verſchwundenen Martha und ein Lied von Robert Franz inner
li chgefühlvoll zum Ausdruck. Der Beifall des leider nicht übermäßig
zahlreich erſchienenen Publikums war ſehr ſtark und herzlich. Origi-
nell war es auch für den Kenner ſeines Lebensweges, wie er in der
Poſſe ſein eigenes Lebensſchickſal ſchilderte. Vom Kutſcherbock auf
die weltbedeutenden Bretter, dann Krieg, Jnflätion und auf ſeine
alten Tage wieder Droſchkenkutſcher. Das Spiel wieder von vorne
anfangen. Leider haben nicht alle Künſtler ſo viel Zähigkeit und ſo
viel Willen zum Leben als dieſer alte famoſe Hein Bötel. Guter
Humor und ſteifer Grog haben ihn alle dieſe Stürme des Schickſals
überſtehen laſſen. Ein richtiger Hamborger iſt nicht totzukriegen.

Die Hamburger Poſſe „Die Fiſchfrau von Sankt Pauli“, die den
Rahmen zu Bötels Auftreten abgab, wurde von dem Ehepaar
Krilling, Veteranen Hamburger Dialektkunſt, recht launig ge
geben und mit wohlverdientem Beifall belohnt. A. M.

Stadttheater. Donnerstag nachmittag 17 Uhr erſte Schüler
Vorſtellung „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, abends 20 Uhr letzte
Aufführung „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“, Tragödie
von Raynal. Freitag, abends 20 Uhr wird Mozarts köſtliche, durch
ihre liebenswürdige Heiterkeit ungemein erfriſchende Rokokooper
„Coſi fan tutte“ aufgeführt. Sonnabend 20 Uhr die große Tanz-
und Schlageroperette „Die Zirkusprinzeſſin“. Sonntag nachmittag
geht der auch hier wie überall mit größtem Beifall aufgenommene
Schwank „Hurra ein Junge“ in Szene. Sonntag abends 191
Uhr zum erſten Male „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Otto
Kicolai. Wie hier der dicke Ritter Falſtaff, Shakeſpeares tragiſch

komiſche Figur, von zwei übermütigen Frauen genasführt wird, das
iſt nicht nur inſtrumntal glänzend charakteriſiert, ſondern auch me
lodiſch äußerſt reizvoll behandelt. Die Hauptpartien ſind beſetzt mit
den Damen Schwarz, Heuer, Wolf und den Herren Böhmer, Mau,
Stein, Reuland. Spielleitung: Herr Deuter, muſikaliſche Leitung:
Herr Kapellmeiſter Clemens. Anläßlich des 80. Geburtstages des
Reichspräſidenten von Hindenburg wird Frau DeusEckhard vorher
einen Prolog ſprechen.

3. N. Schwimmlehrgang des Jugendamtes. Unter der Leitung
des Stadionsſchwimmlehrers Paul Kellner veranſtaltete das Ju
gendamt in den Tagen vom 16.—-18. September einen Schwimm
lehrgang für Leiter und Leiterinnen von Jugendabteilungen, der von
50 Turnlehrern, Turnlehrerinnen und Mitgliedern der Sport und
Jugendvereine beſucht war und den Beweis dafür erbrachte, wie
auch auf dieſem Gebiete der Leibesübungen nach der beſten Unter
richtsweiſe geſucht wird. Kellner iſt Schwimmer und vorbildlicher
Schwimmlehrer zugleich. Jn äußerſt geſchickter Weiſe verſtand er
es, in der verhältnismäßig knappen Zeit mit der neuzeitlichen Art
der Einführung in die verſchiedenſten Schwimmarten und Waſſer
ſprünge bekannt zu machen und zweckmäßige Wege für einen erfolg-
reichen Schwimmunterricht zu zeigen. Vortrag, vorbereitende
Trockenübungen und angewandte Waſſerübungen ergänzten ſich zu
einem abgeſchloſſenen Arbeitsgebiet. Kellner ſieht in der „Angel“
nur ein Notbehelf; der natürliche Weg zur Erlernung des Schwim
mens ohne künſtliche Hilfsmittel iſt ihm auch der für den Unterricht
gewieſene. Es kommt darauf an, den Waſſerdruck und den Kältereiz
überwinden zu lernen, das Körpergefühl für das feuchte Element
zu wecken, richtig zu atmen und die Glieder im guten Ruderzuge zu
beugen und zu ſtrecken. Nesen Bruſt-, Rücken u. Seiteſchwimmen
wird beſondere Aufmerkſamkeit dem Freiſtil-(Crawl)Schwimmen
zuzuwenden ſein, eine Schwimmart, die für Schnelligkeit und Aus
dauer gleich wertvoll iſt, und in der uns die Amerikaner gegen
wärtig noch ſtark überlegen ſind. Je nach dem Körperbau und der
eigenartigen Veranlagung des Schülers wird bei den Vorbereitungen
zu beſonderen Schwimmleiſtungen Wettkämpfen dieſe oder
jene Schwimmart zu wählen ſein. Die Teilnehmer folgten dem an
ſchaulich und geſchickt aufgebauten Ausführungen und den ange
wandten Beiſpielen mit der größten Aufmerkſamkeit und drückten
am Schluß des Lehrganges den Wunſch nach einer Wiederholung tm
nächſten Jahre aus.

Aus Quedlinburg.
Hrtsausſchuß für Jugendpflege.) Jn der Sit

zung am Montag, den 26. beſchäftigte ſich der Ortsausſchuß für
Jugendpflege zunächſt mit dem Neubau des Jugendheims. Da
bisher kein Platz für das Jugendheim gefunden iſt, wird eine Kom
miſſion aus 5 Mitgliedern gewählt, die einen geeigneten Platz ſuchen

ſoll. Auch ſoll dieſe Kommiſſion zugleich einen Platz für das zu
errichtende Sommerbad ausfindig machen. Alsdann wurde über

ge
antragſtellenden

den Sportplatz an der zu erbauenden Süderſtadtvolksſchule
Bei der VBeihilfeverteilung ſollten dieſprochen.

Bitte hier abtrennen:„Harzer Volksſtimme“
Name e

Straße

beſtellt das „Halberſtädter Tageblatt“ vom 1. Oktober ab und
erſucht um ſofortge Zuſtellung.

r

nen. Der zweite Teil iſt der Heiterkeit gewidmet.

Vereine nichts, ſondern nur di finanziell am ſchlechteſten ſtehenden
Gruppen die dringendſten Auslagen erſetzt erhalten. Es wurde
jedoch die beſtimmungsgemäße Verwendung der Beihilfen (antrag
ſtellende Vereine) beſchloſſen. Ferner wurde ein Antrag an den
Magiſtrat gerichtet, der für die Turnvereine die koſtenfreie Benut
zung der Turnhallen fordert. Hierauf wurde von einem Mini-
ſterialerlaß betr. Aufnahme von Mitglieder in die Ausſchüſſe für
Jugendpflege Kenntnis genommen. Für die Jugendpflegearbeit
im Winter ſind für die weibl. Jugend 2 Säuglingspflegelehrgänge
und 1 Baſtelkurſus vorgeſehen. Mit der männl. Jugend plant man
einen Lehrgang über „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen; einen Baſtel
kurſus, der den Selbſtbau von Skiern bezweckt, ſowie einen Singe-
kurſus abzuhalten. Für den 9. Oktober iſt ein Herbſtfeſt vorge
ſehen. Alsdann wurde ein neuer Lichtbildapparat mit Filmbild
ſtreifen vorgeföhrt und beſchloſſen, ihn zu kaufen.

(Ortsgusſchuß der freien Gewerkſchaften.
Am Montag abend referierte Gen. Groß in der Sitzung des Orts-
ausſchuſſes über das neue Erwerbsloſengeſetz. Er ging von der
Hilfe der Erwerbsloſen in früheſter Zeit im alten Griechenland
aus, ſkizgzierte dann die Entſtehung und Entwicklung der Erwerbs-
loſenfürſorge bis auf den heutigen Tag und ging zu dem neuen
Geſetz über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung über.
Seine Ausführungen betrafen die Organiſation der Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung in Verwaltungsausſchüſſe, Lan
desverwaltungsausſchüſſen uſw., dann als Berufsinſtanz den
Spruchausſchuß, Spruchkammer und Spruchſenat. Hierauf ſprach
er von dem Umfang der Arbeitsloſenverſicherung, den Verſiche
rungsleiſtungen, Kriſenunterſtützung uſw. Neu iſt, daß die Frage
von Unterſtützungsbedürftigkeit wegfällt, jedoch bei der Kriſenfür
ſorge bleibt ſie beſtehen. Eine weſentliche Verringerung der Lan-
desarbeitsämter wie auch der örtlichen Arbeitsämter iſt vorgeſehen.
Doch auch Nachteile hat das Geſetz, nämlich in der Staffelung der
Unterſtützungen und der Kinderzulagen. Ueber die Zuſammen
ſetzung der Verwaltungsausſchüſſe und die Vertretung der freien
Gewerkſchaften in dieſem wurde lebhaft diskutiert. Hierauf ſprach
Koll. Schuchardt kurz zu den Bildungsveranſtaltungen im Winter
27-28. Ein genaues Programm wird noch aufgeſtellt. Ueber die
Benutzung des Gewerkſchaftshauſes durch die Gewerkſchaften werden

Fragebogen herausgegeben. Die Einweihung des Gewerkſchafts
hauſes ſoll am Sonnabend, den 8. und Sonntag den 9. Oktober d.
Js. ſtattfinden. Hieran ſchloß ſich eine längere Diskuſſion über die
Oekonomenfrage.

(Das Verbrennen des Kartoffelkrautes.) Von
der Polizeiverwaltung wird uns mitgeteilt: Das Verbrennen des
Kartoffelkrautes iſt verboten. Ausnahmen ſind nur in beſonders
dringenden Fällen zur Vermeidung erheblicher wirtſchaftlicher Nach
teile auf Antrag zuläſſig und bedürfen der ſchriftlichen Genehmigung
der Polizei oder des Landrats. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Neklame
iſt die Seele des Geſchäfts.
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe
der
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Konzert Jadlowker Braun Am Donnerstag,
den 6. Oktober werden der weltbekante Tenor Herm. Jadlowker und
der Bariton Carl Braun von der Staatsoper Berlin in Quedlinburg
einen Lieder-, Arien- und Bunkten Abend geben. Vorverkauf der
Karten in der Buchhandlung Schmelzer (früher Huch), Bockſtraße.
Jn Anbetracht deſſen wird auch die Jungſozialiſtenveranſtaltung
verlegt.

(Volkstümlicher Vortragsabend.)
den 30. d. Mts. veranſtaltet die Volksbühne und

Am Freitag,
Bildung einen

volkstümlichen Vortragsabend. Den erſten Teil füllt ein Lichtbilder
vortrag: „Theater einſt und jetzt“ aus. Zur Mitwirkung ſind die
bekannten Bühnenkünſtler Hanne Zſchege und Rudolf Hartig gewon-

Der Eintritt iſt
frei, jedoch wolle man ſich, um eine Ueberfüllung zu vermeiden, die
koſtenloſen Eintrittskarten bei der Buchhandlung Vieweg abholen.

(Autoverkehr zum Jahrmarkt.) Anläßlich des
Jahrmarktes verkehren am Sonntag und Dienstag von Hoym,

Badeborn und Gatersleben Verkehrsautos nach Quedlinburg. Ab
fahrzeiten in allen Orten um 1 Uhr mittags.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband.) Unſern
Mitgliedern zur Nachricht, daß ab 1. Oktober 1927 in den Betrieben
von Rudolf Leder, Wegener u. Mach und Ernſt Meyer u. Co. eine
Lohnerhöhung von 2 Pfg. pro Stunde gezahlt werden muß. Für die
Mitglieder der übrigen Huedlinburger Metallinduſtriefirmen gilt
der Tarif noch bis zum 15 Oktober d. Js. Zum 15. Oktober wird
aber in all den Betrieben der Tarif gekündigt. Differenzen irgend
welcher Art bitten wir der Verwaltung zu melden.

(SPD.) Wichtige Mitgliederverſammlung der SPD. mor
gen, Freitag, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Klopſtockweg.
Alles muß zur Stelle ſein.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 27. September. (Schrebergarten-Jnter

eſſenten.) Am Sonnabend abend 81 Uhr fand im Klapper
ſtückchen Lokale die erſte SchrebergartenIntereſſentenVerſamm-
lung ſtatt. Der Amtsvorſteher gab in kurzen Worten bekannt, daß
der Gemeindevorſtand, ſowie die hierzu gewählte Kommiſſion,
die Größe der Parzellen auf 15 Huadrat Ruten feſtgeſetzt hat. Der
Preis beträgt pro Rute 50 Um die Ausgaben zu decken,
ſollen im erſten Jahre pro Rute 60 9 erhoben werden. Beab
ſichtigt iſt, drei Wege anzulegen. Auf jeden Weg kommt ein
Brunnen. Dann wurde zur Wahl geſchritten. Als proviſoriſche
Vorſtandsmitglieder wurden gewählt Paul Bruckert, Friedrich
Jmmenroth, Karl Michals, Franz Madrunka, Joſeph Andres,
Friedrich Hohmann, Ferdinand Obermann. Dieſe Herren ſollen
mit der Kommiſſion, Franz Madrunka, Friedrich Behrens, Hermann
Schütze nun alles Nähere in die Wege leiten. Sobald die Aus
meſſungen ſtattgefunden haben, werden die Parzellen verloſt.

Aus Thale.
(GOrtskartell) Am Sonntag, den 2. Oktober,

morgens 91 Uhr im Reſtaurant Steinbachtal eine
Delegierten ſtatt. Es iſt Pflicht jeden Mitgliedes, daran teilzunehmen.

GSonntagsruhe im Friſeurgewerbe.) Aus Fri-
ſeurkreiſen wird uns geſchrieben: Auf Grund des Arbeitszeitgeſetzes

findet

Ecke erzwingen,

haben die Barbier-, Friſeure und PerückenmacherJnnungen einen
Tarifvertrag abgeſchlöſſen, in welchem den Angeſtellten die 60ſtün
dige Arbeitswoche garantiert wird. Damit nun die Friſeurgeſchäfte
dieſer Arbeitszeit (von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends, bei einer
Stunde Mittagspauſe) auch durchführen können, ſind die Geſchäfts
inhaber gezwungen, Sonntags ganz zu ſchließen Dieſer ſoziale
Fortſchritt iſt dem Friſeurberuf wohl zu gönnen, damit er endlich
auch einmal die Segnungen der Sonntagsruhe kennen lernt.

Aus Schwanebeck.
(Stadtverordnetenſitzung.) Am Freitag, den 30.

September 18927, findet eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt.

Tagesordnung: 1. Einführung des Stadtverordneten Richard Kön
necke, 2. Beratung der Bierſteuerordnung und Beſchlußfaſſung
darüber.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Leipzig, 28. September. (Ein Mordverſuch aus Rache.)

Am Montag drang kurz vor 10 Uhr der 31 Jahre alke
Handlungsgehilfe Richard Heiden in die Büroräume
des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten ein und feuerte auf die
im Büro tätige 26 Jahre alte Angeſtellte Dora M. einen Schuß
ab. Er traf die Angeſtellte in den Rücken in der Beckengegend. Sie
wurde nach dem Krankenhauſe St. Jakob übergeführt. Der
Täter iſt ein ehemaliger Angestellter des GDA. und iſt dort wegen
Unterſchlagung im vorigen Jahre entlaſſen worden. Er iſt ver
heiratet und Vater von drei Kindern, lebt aber von ſeiner Fa
milie getrennt. Ein Beamter ſtürzte ſich auf den Revolverhelden
und entriß ihm die Waffe. Heiden ließ ſich, ohne Widerſtand zu
leiſten, feſthalten, bis ſeine Feſtnahme erfolgte. Heiden traf ſich
mit der Angeſtellten Dora M., die wegen ihrer beruflichen Tüchtig
keit ſich allgemeiner Wertſchätzung erfreut. Als Dora M. aber von
den Familienvexhältniſſen des Heiden Kenntnis erlangte, lehnte ſie
ſofort jedes weitere Zuſammentreffen mit ihm ab.

Bitterfeld, 28. Sept. (Kohlenfunde bei Düben.) Beim
Bohren eines Tiefbrunnens ſtieß man an der Söllichauer Straße
auf ein ziemlich mächtiges Braunkohlenflöz. Dieſer Fund beſtä
tigt, daß das Kohlenvorkommen ſich nicht nur um Bitterfeld ſelbſt
gruppiert, ſonderen bis in die weitere Umgegend erſtreckt. So
ſind bekanntlich auch in einem großen Teil des Delitzſcher Kreiſes
Kohlen gefunden worden. Man darf alſo mit einer immer größe
ren Ausdehnung des Bitterfelder Braunkohlenbezirkes in der Zu
kunft rechnen.

Neuhaldensleben, 28. Sept. (Max Henning geſtorben.)
Vor einigen Tagen ſtarb hier Max Henning, der in den Jahren
1901 bis 1920 die Frankfurter Halbmonatsſchrift „Das freie Wort“
herausgab. Er hatte ſich einen großen Kreis von Freunden durch
ſeine Wirkſamkeit für die ethiſche Kultur und die freirelegiöſe Be
wegung geſchaffen und trat mit Eifer für alle freiheitlichen Forde
rungen ein. Ein feinſinniger, aufrechter Mann iſt dahin gegan-
gen, der mit großer Herzensgüte, Feſtigkeit des Charakters und
Entſchiedenheit in der Vertretung ſeiner Ueberzeugungen verband.

Sport.
Burgund 09 gegen Sturm 07. 6:2. (3-1.) Beide Mannſchaften

ſtellten ſich am vergangenen Sonntag dem Unparteiiſchen zu einem
Freundſchaftsſpiel. Magdeburg hat Anſtoß, verliert aber den Ball
gleich an die Hieſigen. Nach einigen Minuten kann Magdeburg eine

die jedoch ergebnislos verläuft. Jetzt zeigt ſich ein
ſchönes flottes Spiel. Gefährliche Momente, mehr vor dem Gäſte
tor, führen aber zu keinem Erfolg. Während die Hieſigen mehr vom
Spiel haben, kann Magdeburg mit einem Tor in Führung gehen,
dem in der 14. Minute ein zweites Tor folgt. Der Torhüter der
Hieſigen hatte wohl einen ſchlechten Tag oder keine rechte Luſt zum
Fangn, denn ſeine Arbeit ließ nur Kopfſchütteln zu und beide Bälle
hätten gehalten werden müſſen. Trotz Sonne hat Burgund immer
noch mehr vom Spiel, muß ſich aber in der 22. Minute ein drittes
Tor gefallen laſſen, bei welchem der Torwart den in der Hand be
findlichen Ball wieder hat fallen laſſen. Erſt in der 32. Minute
können die Hieſigen das erſte Tor für ſich buchen. Nach Halbzeit
weiter flottes Spiel. Sturm 07 gelingt es, durch ſchönen Kopfball
Nummer A4 zu erzielen und kurz darauf Nummer 5. Magdeburg
kann mit einem 6. Tor nochmals erfolgreich ſein, während die Hie
ſigen im weiteren Spielverlauf durch ſchönes Zuſammenſpiel das
ſchönſte Tor des Tages und ſomit für ſich Nummer 2 einbringen
können. Die Gäſte waren im „Sturm“ den Hieſigen überlegen und
zeigten ein beſſeres Stellungsvermögen. Der Torwart Burgunds
konnte nicht gefallen. Der Schiedsrichter war ſonſt gut, hätte nur
früher und nicht auf Zuruf pfeifen ſollen. Eckenverhältnis 3:3

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. Abtlg. Turner.
Heute, Donnerstag, abends 81 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus
„Monopol“ eine Spielerſitzung der 1. und 2. Handball Mannſchaft
ſtatt. Da Wichtiges zu beſprechen iſt, iſt das Erſcheinen jeden Spie
lers unbedingt erforderlich.

Die Turngenoſſinnen und -Genoſſen verſammeln ſich zum ge
meinſamen Ausmarſch zum Hirſcheſchreien am Sonnabend, abends
7 Uhr, vor dem „Monopol“. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet.
Wer ein paar vergnügte Stunden verleben will, erſcheine zu unſerem
beliebten

Größte Funkgeitſchrift mit allen Programtmnen
und großem Unterhaltungs- und Baltlerteil.
Nur 50 Pf. jede Woche Beſtellung bei jedem
Poſtamt und in jeder Buchhandlung
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin M 24
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StraßenbahnFahrplan Winter 1927/28
Gültig ab 2. Oktober 1927.Aenderungen vorbehalten!

Linie 1. Altſtadtring. Ringverkehr durch die Altſtadt: Voigtei-- Bahnhof und Pendelverkehr Fiſchmarkt-Bahnhof.

Richtung: Bahnhof (Linie 1) Richtung FiſchmarktFahrzeiten ab Voigtei Fahrzeiten ab Spiegelſtraße Fahrzeiten ab Fiſchmarkt Fahrzeiten ab Bahnhof (Linie 1)

über Fiſchmarkt z über Lime n680 645 655 7.15 725 7. 050N 1.40) 3.401 440 5.40 640 6. 0.501 1.401 3.401. 440 5 45 6.05 6.25 685 6.45 655 7.00 7.05 7.10 7.15 050 2001 3. er Linie ge a W s 43 8 von J 50 565 605 6301 645 656 7.001 7.05 7.104 7.15 7.20F 7 251 7.35
5 e 7.55 8.20 8.30 8.45 9.00 9.20 9.30 750 8.05 8.30 8.40 8.55 9.10 9.30 7.45 7.55 8.05 8.10 8.20 8.30 8.35 845 8.55 9.05 9.15 9.25 9.35 9.45 7.404 7.50 7.55 8.054 8.154 8.20 8.304 8.40 8.451 8.55P 9.054 9.154

940 10.10 950 955 10.05 10.15 10.25 10.30 10,35 10.40 10,45 10.50 11.05 11.15 11.25 9.25P 9.35 9454 955 10.004 10.05 10.154 10,25P 10354 10.40 10.451
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22.15 22.55 20.50 20.55 21.05 21.15 21.20 21.25 21.35 21.55 22.20 19,554 20 00P 20, 10 20.204 20.30 20. 40 20.504 21.05 21.15 21.25

e 2300 21801 21.40 21.451 22050 22.351 23.20 Linie 2.n Zeichen: A Richtung Altſtadtring. F- Richtung Friedhof. J-Nachtfabrtencccocaeccccüokkhqocraaccccckrccqqocccàhühqccccccco cmLinie 2. Spiegelftraße--Walter-Rathenauftrafze Bahnhof. Linie Fiſchmarkt-Klusberge.
Jabrzeiten ab Spiegelſtraße Fahrgzeiten ab Bahnboſe Sahrzeiten ab Siſchmarkt Jahrszeiten ab Klusberge
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,zaz;zxgccccrkdkrkeeaaaaac&aaaaaaaaaeeFriedhofs- Verkehr
Fahrzeiten ab Friedhof in Richtung Fiſchmarkt Fahrzeiten ab Fiſchmarkt in Richtung Friedhof
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ſ Städtiſche Straßenbahn Halberſtadt.
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leſzter Tag: Nach dem System Siegfried Eherharcit D Sm e on em großen Zuspruch Rechnung tragend,Küssen ist heins Sünd e erteilt für Anfänger und Fortgeschrittene v ich ne nehme Wesentheher

ren e e f j Erweiterung meiner VerkaufsräumeVon Freitag bis Monteg I Flitz lohmann, Paulsplan Nr. 26 m

III mee sämtliche gu-kin anbringen wir ein entzückendes Lustspiel Soler vom Slegfries Eherhardt, Smit d. deliebt. Deutschen Lustspiel Diva Stern'sehes Konservatorium Berlin. anM d ch ti Anmeldungen von Schülern täglich (außer Donnerstag) tvon 37 Uhr erbeten. mile h h 0 b 41 da rIs lans M Interessenten verweise ich auf nachstehende Werke el 8 Unn im el b b ung a

n Se S Sieglried Eberhardis: fü Jü hVerstärktes e S auf der Violine. Virtuose Violintechnik. llſf eſſeſ, ünglinge Il ſia en
e Haganinis Geigenhaltung. Die Lehre der organischen ffallend niedri Pro infol r trun iI Geigenhaltung. Der Körper in Form und in Hemmung, h et e e nOrchester a berichen Auto e Mosſhahenhencleng Keede, Einkaufs. Sie finden in den Sonder- Abteilungen

Breiteweg Barth, Martiniplan Geigenbauer Roediger, S „reihi iI Soviegelstrabe. Desgleichen mache ich auf den l Dre Hrn s un roh sockegene
Siegtried-Eberhardt-Kinnhalter“ (D. R. P.) auitmerk-
sam. Auslührliche Prospekte stehen zu Diensten, 2. Sport-Anzüge, 2-, 3- und A-teilig, mit langen

e e Auskunft erteile unverbindlich. Hosen, Breeches oder KnickerS SeS 3, Mäntel, Gurtulster, Gehrockpaletots, Reise-n t m n u n gehläpfer gen Gummi-, Kord- u. Ledermantel4 e ReparaturenBeziehen von 2.75 Mk. 4. Geselischafiskleidung: Tanz-, Smoking-,n v r Gehrock-, und FrackanzügeJ e Wunſch in einer Stunde J 5. Winter Joppen Windjacken, Pullover, Stutzen,
5 3 S warme Hausjacken, Ober- und Unter wäsehe,in t Schirmfabrik Jagdwesten, Walkjacken usw.J F chtner, Breiteweg 46. 6. Ssmtliche Knabenkleicung vie Anzäge,

Paletots, Pyjacks, einzelne Joppen, Höschen in

c e e e besonuers teeihaltiger Arsvaht7. Sömtliche Berufskleicung, auch für

Damen ne8. Alle Heuheiten in Damenmänteln, auch in
Loden und Gummi

Huſten-Balſum- Mal

ein vorzügl. Heilmittel gegen Crkrankungen
der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben:

Rafs-Apoftfheke,

„Zopf und Schwert“

8 Akte 8 AkteArchitektur und Kostüme:
Professor Ernst Stern
Regie: Viktor Jans on

en Beachten Sie bitte meine
t e 38cohaufenster

Auswahlsendungen auf Wunsch. Teilzahlungen nach Abrede,

Pullover

I cieicerer er e e h R ſGründlicher UnterrichtAuswahl sehr billig. K. Laden einer Korn
O. Hager, Paulsplan2 e mere u Wehen zen im Zuschneiden u. Nähen

Kein Branntwein aus Monopol oder Kartoffelſprit jeder Art von Kleidung und Wäsche
Liter 3.00 Mk. frau6, Relchet, faoh-Meisfern, Brudenderg 10,

Jul. FPalkenstein, Rudolf Letinger,
Albert Steinrück, Julija Serda,

Theodor Gülstorft u, a. m.
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Als weitere Ueberraschung bringen wir
anläßlich der deutschen Film-Woche:

Der deutsche Gesangsfilm

von Karl Otto Krause

Wir armen Kleinen Möädohen

Leid und Freude aus dem Känsitlerleben

Hauptrollen;: er n enMady heitere Wolle ren n dacken er Em ß 0 a O i nWiih. Dieterle, Hanni Weise, West straße 11 Sedanstr.Harry Hard, Robert Schoiz, Westen

9 z S hre T S S r S S
ElektrischeLicht u. Kraftanlagen Wilhelm Hampe Rachſl.

v 7 T e Hrn gönne e Nähmaschinenl kruolterungen enarauen l e erratenOpernsänger fr. bofsehalk Reparaturwerk für Elektromotoren e es Horm, Wuffert, Ioh prunn, 13. To. 695
m 7 schnelle und preiswerte Bedienung Kremmlings rm Wuſfert, Jonannesbrunn, 18, el 60

un g vo Nähmaschinen Spezial. WerkstattKonzortsöngerin Mat le Halberſtädterſnotoren- Werk NMährzwieback äröss es Teitelager-
Tel. 2052. i. Meurer Domplatz 5. das Beste für Kinder und Kranke ne

a Kein Preisaufschiag! ar Erhäitlich wo Plakater Schlafſtelle v. einzelnen werden gutAnfang Wochentags 4 Uhr Patentingenieur Böhme A. Kremmling, G. m. b. H. Zwiebacktabrik, geſ. An e r Den ar
nachmittags e e e Hamersleben. and Geſchäfsſt d Zeitung. Laubinger, Bakenſtr 20

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing- e e J



Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.
Halderstadt, den 29. September 1927.

Anna Hamburger und Kinder.

Am Dienstag beschlob nach kurzem
schweren Krankenlager unser Schicksals-
genosse, der frühere Instrumentenmacher

Wilhelm Bode
die 76 jährige, mühselige Wanderschaft
seines Lebens.

Die Geduld und der Lebensmut, wie
er sein schweres Los trug, sollte uns
als Vorbild unvergessen sein.

Der Blindenverein
für Halberstadt u. Umgegend

Begräbnis findet Sonnabend 1554 Uhr
von der Friedhofskapelle aus statt.

SchlachthofFreibank on Höie 10 uhr
Fleiſchverkauf.

Der Herr Regierungs-Präſi e hat durch Ver
fügung vom 3. September 1927

angeordnet, nachdem zum 1. November 1227 eine
Zwangsinnung für das Schmiedehandwert in
Quedlinburg mit dem Sitz in Quedlinburg errichtet
werde, daß er die freie Schmiedeinnung in Qued-
linburg zum gleichen Tage ſchließe.

Quedlinburg, den 15. September 1927.
Der Magiſtrat.

Nachdem der Herr RegierungsPräſident zu
Magdeburg durch Verfügung vom 2. September1927 I2 Pa. Nr. 3148 angeordnet bat daß zum
1. November 1927 eine Zwangs innung für das
Schiniedehandwertkt für die Bezirke des Stadtkreiſes
Quedlinburg. Thale. Bad Suderode, Neinſtedt,
Warnſtedt, Weddersleben, Weſterhauſen, Ditfurt,
Wedderſtedt, Hausneindorf, Friedrichsbrunn, Heders-
leben, Stecklenverg, Rittergut von Dippe Hausneindorf, Rittergut Raetzel Hausneindorf, Guts
vorſtand Stecklenberg, Thale und Weſterhauſen
mit dem Sitze in Quedlinburg unter dem Namen
Zwangsinnung des Schmiedehandwerks in Quedlin-
burg und Umgegend errichtet wird, gehören von e

e sdieſem Tage ab alle Gewerbetreibende welche das
Schmiedebandwerk in den genannten Bezirken aus
üben, dieſer Zwangsinnung an.

Quedlinburg, den 15. September 1927.
Der Magiſtrat.

Von der Reiſe zurück
Dr. Hans Rohden

Facharzt für Hals-, Nasen- und e e

bin zurekgekehrti
Dr. Myvckert.

Rheinländer- Vereinigung
Halberstadt.

Unser

Rheinisches Winzerfest
JIILDDDDDDDDDDDDDDDMDBDDDDDDDDDDDDDDDGCDDDDDDDDDDCDDEC.,CECCEAR M

findet am I. Oktober 1927, abends s Uhr
in sämtlichen Räumen des „Elysium“ statt.
Die Mitglieder werden gebeten, die Eintritts-
karten auch für die eingeladenen Gäste mög-
lichst bald beim Landsmann Wilhelm Frentzen,
Zigarrengeschält, Fischmarkt 8 abzuholen.

Die Rheinländer -Vereinigung.

Arh.-Radfahrer- Verein Hulberſtudt

Sonntag, d. 2. Oktober, abds.
5 Uhr im Saale des „Odeum“

u. Mitwirk. der Saalmannſchaften
Radpoloſviel

Halberſtadt Darlingerode
Radballſpiel

Halberſtadt Blankenburg
Auftreten

des Bundesmeiſters im
4er Steuerrohr-Reigen

Ortsgruppe Wernigerode
Für ſtimmungsvolle Unterhaltung
ſorgt die „Freie Volksbühne“.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt
herzlich willkommen.

Der Feſtausſchuß.

G. P. D. Quedlinburg
Morgen Freitag abend S Uhr findet eine ſehr
wichtige Mitglieder- Verſammlung
im „Gewerkſchaftshaus“, Klopſtocksweg, ſtatt.

z Hühnerougen
fornhaut. Schielen

xchnell ſicher u schmerzlos

HVienmillonenfoch bewshrt

i Kukirol- Verkaufs
Baudorftf Nacht. Inb.
Carl Weißenborn Nachf.,
S Breiteweg 46 u. Gröper-
à strabe 26; Drogerie Fritz

Bösche. Breitewes 11112

Eleg. ſchweres, eichenes
Sveifezimmer m Stand-

Mk. Eichenes Herren

2 Pa. Nr. 3145 gr. Möbelwagen, 1

wagen,
G. Jentzſch, Magdeburg

S

ünterm Lindendaum

u Warzen beseitiot

Kukirol
Peockung 75 Pfg.

stellen: Drogerie Carl

G. Himmelreich; Drog.

Günſtiges
Möbel Angebot!

ubhr herrlich Büfett, ca.
2 Meter breit, nur 700

zimmer 500 Mk. Sehr
apartes, eleg. Schlaf
zimmer m. gr. Spiegel-
ſchrank 500 Mk., ferner
verkaufe wegen Aufgabe
eines 4 Stock-Möbelhauſ.

Möbel- Auto Kutſch
Fournierböcke

1 Zupfmaſchine ſpottbillig

Breiter Weg 150.

Freitag Zuſammenkunft.

C -]ekäeäerrä r c
e

e S

Die Feihtoſtmargarine mit dem größten
C

eshalb hat Blauband
rieſiges Abſatzgebiet erobert? Weshalb kaufen

ausfrauen in vielen Ländern nur die
aubanö friſch gekirnt
Weil ſie aus den edelſten Rohſtoffen mit Hundeettau-

ſenden Liter Milch täglich friſch hergeſtellt wies, Uns weil ſie
durch ihee überragenbe Qualität und ihre köſtlichestrotz ihres bedbeutenb billigeren Preiſes ſelbſt feinſte Boter

vollkommen erſetzt
Wer Blaubanö noch nicht kennt mache n ſapleus

nigſt einen Verſuch er wies ſeh lohnen

Weltumſat
in wenigen Jahren hen

Feawwſtmarogeine

Kuuft nur bei
unſeren

Juſerenten!

J u ptelhgr Woehelt

Der Vergnügungs Ausschuß.e

32. Stiſtungsſeſt

Ah Freitag
dessen wuchtiges Thema und

t ein mächtiges Echo
Din aller Herzen

Ein dramatisch historisches

vrom Kampt und Untergang des groben

S aurchzieht

Caub (1814) verklingen Iabt.
In den Hauptrollen:

Minczenfty Egon von Hagen
Ed, von Winfersfein a.

X x
DD Die Frau von heute in der Ehe

von gestern zeigt der Film:J banpiekeichiechter d

von Marie Luise Droop mit

erwecktl!lé

Spiel aus
den schwersten Tagen des Rheinlandes, S

e

Korsen, Eine anmutige Liebesgeschichte S

die Handlung, die ihr
ijubelndes Ende mit dem Rheinübergang
des greisen Marschall Blücher bei

Der deutsche Gro b Film S
starkes

Bekennen zu Heimat, Volk und Vaterland

Loſesabl 750 000
S Ueber 58 Millionen Goldmark an Gewinnen!

Keine andere Lotterie bietet ſolch
glänzende Gewinnausſichten.

Die Mittelgewinne ſind wieder vermehrt worden!

e Grefs Reinvalt Angelo Foran

er de Vogt Loufs Ralpn Man

h

Aud EgedeNissen Magarete Laner
h Gertrud Arnold Paul Richter
Ein

Sſonnabend, nachm.

Kassenöffnung l Uhr!8 Preise 30 bis 70 Pfg.

Stolzenfels amRhein
und das reichhaltige lustige Beiprogramm

2 Uhre Große Jugendvorstellung e

Gute Rohmaleſſalien,

Sauberste Rerstellung

NMaverma-Woelttuf.

Margarine
1 Pfd. nur 75 Pfg

Naverma-Sammel-
Karten für praktiſche
Gegenſtände!

eder Ant fertigt preiswertDruekarbeiten fFageblaft“,

0090999
Geſchäfts Eröffnung.
Der geehrten Einwohnerſchaft zur gefl.
Kenntnisnahme, daß ich Panlsſtr. 11 eine

Schweine-Schlachterei
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein dem verehrten Publikum
nur das Beſte vom Beſten zu liefern
H. Biskaborn, Fleiſchermſtr.
Paulsſtraße 1I1. Nähe Schnubſtraße. S

90660068 6
Billige böhmische Bettfedern!

Nur reine gutfüllende Sorten,
Ein Kilo: graue e MK. 5 Dhalb weiße Mk. A. weiße MK.bessere Mk. 6. Mk. 7. Ken
weiche Mk. 8. Mk. 10 beste SorteMk. 12.--, Mk. 14 Versand portofrei.
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt sachsel, Lobes Nr. 891

vI Ne 30. (256) ſie 6
bei Pilsen. Böhmen

III

beginnt!

Ziehung 1. Klaſſe am 14. und 15.

ein Kluſſen-Lotterie

Zabl der Gewinne 307000:

Oktober.

2 Gewinne zu 500000
2 zu 200000,

452 zu 3000, 800 zu

2 Prämien zu je 500000 Goldmark
Haupt und Mittelgewinne in großer Anzahl, auch ſchon in den Vorklaſſen!

10 zu 100000,
14 zu 50000 Goldmark.

12 zu 25000, 88 zu 10000,
uſw.

4800 zu 500 Goldmark uſw.

2 Gewinne zu 300000
4 zu 75 000,

176 zu 5000,
2000, 1680 zu 1000

e rLospreiſf 9 in s r nur Z. l G.4. Goldmark.
Höchſtgewinn im günſtigſten
Falle auf ein Doppellos:

Pfg. täglich können
Los zu Z.

Außerdem

Warten Sie nicht

Junkermann,
Fernruf 1669.

2 Millionen Goldmark,
auf ein einfaches Los: 1 Millionen Goldmark.

Mk. monatlich können Sie in jederVoulafe ſchon 10000 G.-M., in der Hauptklaſſe ſogar

100000 Gold-Mark bar ohne jeden Abzug gewinnen!
ſind Lotteriegewinne

Ein glücklicher Treffer beſeitigt alle Geldſorgen!
bis es zu ſpät iſt.
Lotterie waren ausverkauft

ſtagtl Lotterie
Einnehmer,

Poſtſcheckkonto Magdeburg 15839.v wen un n n n n

Sie entbehren und auf

jetzt einkommenſteuerfrei!

Die Loſe letzter 11!

Ritterſtraße 13
gegenüber der Harsleberſtraße

s



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 229. Freitag, 30. September 1927. 2. Jahrgang.

Allgemein Intereſſe oder PrivatJntereſſe?
Der vorſichtige Bürgerblock vertagt alle Entſcheidungen: Fluchtlinienplan, Beamtenbeihilfe, Oſtſtadtkanaliſierung.

Halberſtadt, 29. September.
In dieſem Frühjahr legte der Magiſtrat den Stadtverordneten

einen umfangreichen Bebauungsplan zur Begutachtung vor, der
durch die Annahme einer Polizeiverordnung verabſchiedet werden
ſollte. Es war ſchon lange notwendig, daß für die Stadt ein ſolcher
aufgeſtellt wurde. Dieſer Mangel hat ſich häufig recht fühlbar ge
macht. Wichtig war dieſes Projekt auch inſofern noch, als die Stadt
faſt ringsherum von Großgrundbeſitz umgeben iſt, der ſich in Pri
vathand befindet. So iſt alſo jede Ausdehnungsmöglichkeit der
Stadt äußerſt ſchwierig. Privatbeſitz hält ſie umklammert. Hier
Breſche zu ſchlagen war der Sinn jener großen Vorlage. Was zu
erwarten war, geſchah im Stadtparlament. Der Bürgerblock ſtellte
ſich ſchützend vor das Privateigentum und ſetzte ſo die Intereſſen der
Allgemeinheit zurück. Rechtliche Bedenken waren es, die insbeſon
dere gegen das Projekt geltend gemacht wurden, Bedenken in der
Richtung, daß nicht vorauszuſehen ſei, welche Entſchädigungsan
ſprüche die Stadt bei Durchführung dieſes Planes zu erfüllen habe.
Wir haben damals bereits an dieſer Stelle mit aller Deutlichkeit
zum Ausdruck gebracht, daß die privaten Intereſſen zurücktreten
müſſen hinter die der Stadt, d. h. der Allgemeinheit. Wenn die
Stadt ſich aufwärts entwickeln ſoll, und das wird wohl der Wunſch
aller Einwohner ſein, weil auch dieſe Entwicklung im wohlverſtan
denen Intereſſe jedes Einzelnen liegt dann wird der Großgrund-
beſitz Opfer bringen müſſen, was zweifellos mancherlei Härten mit
ſich bringen wird. Oder wollen wir in Halberſtadt beginnen, Hoch
häuſer zu bauen? Aber ſelbſt dann auch fehlt es an den erforder
lichen Grünflächen, die für die Geſundheit der Bevölkerung dringend
notwendig ſind. Dieſes berechtigte Intereſſe der Stadt wahrzuneh-
men, ſollte ſelbſtverſtändliche Sache jedes Stadtverordneten ſein,
wenn er ſeine Aufgabe im Stadtparlament recht verſteht und recht
erfüllen will. Das hat aber der Bürgerblock damals nicht getan.
Nachdem nun dieſer großzügige Bebauungsplan, der eine große Ar
beitsleiſtung verurſacht hat, durch die Ablehnung des Bürgerblocks
in der Verſenkung verſchwunden iſt, brachte nun geſtern der Ma
giſtrat einen Fluchtlinienplan ein, der ſich auf ein Geſetz von 1875
ſtützt und die Feſtlegung von Grünflächen fordert. Wie vom Ma-
giſtratstiſch mitgeteilt wurde, werden in Zukunft eine ganze Reihe
derartiger Vorlagen kommen, die von Fall zu Fall den Plan, die
Stadt mit Grünflächen zu umgeben, vollenden ſollen. Es handelte
ſich geſtern um eine Vorlage, die beſtimmt, daß 55 Morgen, die zum
Kloſtergut St. Burchard gehören, von der Bebauung ausgeſchloſſen
werden. Und nun wiederholte ſich im Stadtparlament dasſelbe
Schauſpiel. Nachdem der Bürgerblock ſich ſchweren Herzens dazu
entſchloſſen hat, ſeinen Fraktionskollegen, Herrn Otto Heine, der der
Eigentümer dieſer beanſpruchten 55 Morgen iſt, als Intereſſenten
von der Teilnahme an der Sitzung auszuſchließen, ſetzte ſich ſein
Fraktionsführer mit aller Wärme für den unbedingten Schutz des
Privateigentums ein, ſo daß die Vorlage gegen unſere Stimmen
abgelehnt wurde. Herr Otto Heine braucht es nicht zu bedauern bei
dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen zu ſein. Seine Sache wurde aus
gezeichnet vertreten. Hier zeigte ſich mit aller Deutlichkeit der ſcharfe
Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit. Die Trennungslinien, die
die Klaſſen durch die Verſchiedenartigkeit der Beſitzverhältniſſe von
einander ſcheiden. Es iſt aber wohl die Frage aufzuwerfen: Han
deln ſo Stadtvertreter, die verpflichtet ſind, das allgemeine Wohl
wahrzunehmen? Was ſoll nun werden? Der Magiſtrat hat es auf
zweierlei Wegen verſucht, für die bauliche Entwicklung der Stadt
Raum freizubekommen und beide Male iſt der Plan am Bürgerblock
geſcheitert. Es wird wahrſcheinlich notwendig ſein, daß eine höhere
Inſtanz eingreift, um die Entfaltung der Stadt zu ſichern. Ein
ſchlechtes Zeichen, daß ein Stadtparlament nicht ſelbſt kräftig genug
iſt, um ſolche Fragen ſelber zu entſcheiden. Soll in dieſer Hinſicht
Halberſtadt, eine ganze Stadt mit 50 000 Einwohnern, von A bis 6
Großgrundbeſitzern abhängig bleiben? Wie ſchwach muß der Bür
gerblock fein, der es nicht fertig bringt, ſich aufzuraffen, dieſe Ange
legenheit im Sinne der Stadt zu löſen und an einem ſtarren, längſt
überholten Eigentumsbegriff mit ängſtlicher Beharrlichkeit feſthält.
An dieſem Fall ſehen die Halberſtädter Einwohner mit der wün
ſchenswerten Klarheit, welche Gruppe im Stadtparlament das Wohl
aller und welche Gruppe das Wohl einiger Weniger im Auge hat.

Der Beamtenausſchuß der Beamten des Magiſtrats hatte einen
Antrag eingereicht, den Gruppen 1 bis 6 eine einmalige Beihilfe
von 50 Mark und 10 Mark pro Kind zu gewähren. Der Bürger
block wollte ſich zunächſt mit einer Ueberweiſung des Antrages an
den Magiſtrat begnügen. Wir nahmen aber den Antrag auf, ſo daß
er ſofort zur Beratung kam. Die neue Beamtenbeſoldung wird den
Bürgerblock noch manche Schwierigkeiten bereiten. Die Intelligenz
hat zwar wörtlich, offenbar aus halboffiziöſer Quelle, mit Genug
tüung feſtgeſtellt, daß bereits genügend Gelder für die neuen Er
höhungen, die die Beſoldungsreform mit ſich bringt, im Stadtſäckel
vorhanden ſei. Dieſe Mitteilung ſteht aber offenbar auf ſehr töner
nen Füßen. Was wir von vornherein geſagt haben, wird eintreten,
für die Beſoldungserhöhung. muß in den Steuerſäckel hineingegriffen
werden, denn aus Anleihemitteln kann man ſelbſtverſtändlich lau
fende Ausgaben nicht decken. Dieſe Meinung ſcheint ſich auch im
Bürgerblock ſchon breitzumachen, und die Vorſicht, mit der man
geſtern die Kanaliſierung der Oſtſtadt, für die 76 000 Mark ange
fordert wurden, ablehnte, ſtraft das Sprachrohr des Bürgerblocks,
die „Intelligenz“, Lügen. Der Bürgerblock konnte ſich nämlich nicht
entſchließen, dieſe 76 000 Mark zu bewilligen, in der allerdings be
gründeten Meinung, daß künftig der Stadtſäckel noch großen An
forderungen gewachſen ſein muß. Aber wir glaubten bisher, der
tüchtige Bürgerblock habe ſo ſparſam gewirtſchaftet, daß er dieſe
Mittel ſchon bereit habe. Das iſt alſo nicht der Fall. Ob aber ſo
das größte Unheil, das der Bürgerblock fürchtet, nämlich eine
Steuererhöhung, abgewendet werden kann, erſcheint ſehr fraglich.
Jedenfalls iſt die Kanaliſierung der Oſtſtadt durch die geſtrige Ab
lehnung ungefähr auf ein Jahr verzögert. Genau ſo ging es in den
gleichen Bahnen dem Antrag des Beamtenausſchuſſes. Man ver
ſicherte zwar den Beamten gegenüber großes Wohlwollen, dabei
aber hielt man den alten Grundſatz aufrecht, ſolche Anträge an den
Magiſtrat zu verweiſen. Mit ſchönen Worten iſt den Beamten
wenig geholfen. Sie wollen Taten ſehen. Damit beweiſt man ſeine
Freundlichkeit. Herr Lechner leiſtete bei dieſer Gelegenheit ſeiner
Fraktion einen Bärendienſt und ſchob die bis dahin recht ſachliche
Debatte in das parteipolitiſche Fahrwaſſer. Es klingt ſehr komiſch,
wenn jemand, der Beamter ſelber iſt, gegen eine ſolche Vorlage auf
tritt und gleichzeitig im ſelben Atemzuge Beamtenfreundlichkeit für

ſich und ſeine Fraktionskollegen behauptet. Herr Krümmling von
der Drei-Männer-Fraktion glaubte auch noch eine ſcharfe Rede gegen
Links halten zu müſſen. um etwas Beamtenfreundlichkeit für Rechts
zu retten. Schließlich endete aber dieſe Debatte, die Unruhe ins
Haus brachte, mit der beruhigenden Mitteilung des Vorſtehers, daß
ſolche Reden ja doch nicht in das andere Blatt hineinkommen. Das
ändert aber an der Tatſache nichts, daß die Beamten ſich bei dem
Bürgerblock dafür bedanken dürfen, daß die Erfüllung ihrer Wünſche
auf die lange Bank geſchoben iſt.

Als Kurioſum aus dieſer Sitzung. ſei noch feſtzuſtellen, daß bei
der Bewilligung der 5000 Mark-Hindenburg-Spende der Vertreter
der Kommuniſten ſich einen Ordnungsruf zuzog, den er zwar vom
Stadtverordnetenvorſteher erhielt, aber in einem Augenblick, als
dieſer ſeine Funktion an den Stadtv. Brauer abgegeben hatt und als
Berichterſtatter fungierte. Dieſer Ordnungsruf iſt alſo ungültig oder
ſeine Rechtsmäßigkeit müßte in der nächſten Sitzung noch feierlich
nachgeholt werden.
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Sitzungsbericht.
Um 5 Uhr eröffnet der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Müller

die Sitzung.
Anweſend ſind vom Magiſtrat: Weber, Jbach, Pulvermann,

Knackſtedt und Baurat Elze; von den Stadtverordneten: Bahn,
Engelhardt, Molkenbuhr, Niehardt, Schmidt, Backsmann, Grun-
wold, Schütte, Eitz, Löſche, Ondra, Müller, Brauer, Woolnough,
Frl. Schambach, Vogler, Semmelhaack, Lindemann, Wege, Otto
Heine, Ebel, Kruſekopf, Lechner, Jakob, Gaih, Krümmling, Jeske,
Dreyver, Becher, Dr. Schwarz und Dr. Heine.

Das Protokoll der letzten Sitzung wurde verleſen und geneh
migt. Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der Vorſteher ein
Dankſchreiben der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung bekannt und
teilt dann weiter einen

Ankrag des hieſſgen Beamtengausſchuſſes

mit, der eine Unterſtützung von 50 Mark und eine einmalige Kin
derzulage von 10 Mark für die Beamkenaruppen 1 bis 6 verlangt.
Der Vorſteher teilt mit, daß, wenn die Verſammlung nicht anders
beſchließt, der Antrag dem Magiſtrat, der ſich mit der Unterſtüt
zungsſache ſchon befaßt hat, überwieſen werden ſoll. Stadtv.
Backsmann (S.) beankragt, daß ſchon in dieſer Sitzung zum
Antrag Stellung genommen werden ſoll. Ueber den Antrag
Backsmann ſoll am Schluß der Tagesordnung geſprochen werden.

Darauf gab der Vorſteher bekannt, daß anläßlich des Städte
tages eine Sitzung der Stadtverordnetenvorſteher ſtattgefunden hat,
die ſich vor allem mit der Frage beſchäftigte, ob die Geſchäftsfüh-
rungsbeſtimmungen zeitgemäß ſind. Man wolle dahin kommen,
daß

für alle Städte eine Geſchäftsordnung
gilt. Er ſchlägt zur Nachprüfung der Geſchäftsordnung die Wahl
einer Kommiſſion vor, die aus den Stadtv. Dr. Heine, Lechner,
Dr. Müller (B.) und Gerlach und Bahn (S.) und als Stellvertreter
für den Stadtv. Gerlach (S.) Stadtv. Engelhardt (S.) beſteht. Die
Verſammlung ſtimmt dem zu.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Als Vertreter für die Halberſtädter Bau und Spargenoſſen

ſchaft wurde Stadtv. Lechner (B.) gewählt.
Durch den Tod des Stadtv. Fiſcher macht ſich eine Erſatzwahl

für den Wohlfahrtsausſchuß notwendig. Es wurden als Vertreter
Stadtv. Brauer (B.) und als Stellvertreter Stadtv. Lindemann
(B.) gewählt.

Dann trug der Vorſteher die Vorlage betr. Bewilligung einer
Summe für

Wohlfahrkszwecke als Hindenburg-Ehrung
vor. Man iſt aber von der urſprünglich feſtgeſetzten Summe von
1000 Mark abgegangen und hat den Betrag auf 5000 Mark erhöht-
Der Stadtv. Löſche (K.) ſtimmte der Vorlage als Wohlfahrts
angelegenheit zu, wandte ſich aber dagegen, daß man ſie als Hin
denburgEhrung darſtelle, denn Hindenburg habe viele Menſchen
in den Tod gejagt. Das bringt ihm Pfuirufe der Bürgerlichen und
einen Ordnungsruf vom Vorſteher ein, der in dieſer Sache aber
als Berichterſtatter und nicht als Vorſitzender fungierte, ſo daß
der Ordnungsruf nicht zu recht beſteht. Darauf wurde die Vorlage
angenommen.

Bewilligungen.
Dem CaritasVerband bewilligte man hierauf für Ferienwan-

derungen 200 Mark. Dieſer Betrag ſoll im nächſten Haushalt
gleich mit aufgeführt werden. Berichterſtatterin war Frl. Scham-
bach (B.). Für die Beleuchtung einer Doppelklaſſe in der deut
ſchen MädchenOberſchule wurden, nachdem Stadtv. Bahn (S.)
die Vorlage vorgetragen hatte, 187,60 Mark bewilligt. Für die
zu Planierungszwecken in der Humboldſtraße vorzunehmenden
Erdarbeiten bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung einmütig
250 Mark. Arbeiten faſt gleicher Art betraf die nächſte Vorlage.
In der Poſener- und Brombergſtraße ſind Bordſteineinfaſſungen
und Bürgerſteige zu errichten, die die Summe von 1860 Mark aus-
machen. Auch dieſe Vorlage wurde angenommen. Die Stadt
mauer zwiſchen dem Grundſtück Düſterngraben 2 und dem Polizei
dienſtgebäude iſt reparaturbedürftig. Die 1700 Mark wurden gleich
falls bewilligt. Der Mortorſprengwagen, der jetzt überholt wird,
wird im Winter zum Sprengen nicht gebraucht. Man kann aber
den oberen Teil abnehmen und dafür einen Kaſtenaufbau anbrin
gen, ſo daß der Wagen für Laſtfahrten gebraucht werden kann.
Dieſer Kaſtenaufbau koſtet 2600 Mark, die die Verſammlung be
willigte. Der Kühlraum in unſerem Schlachthauſe reicht nicht
aus. Aus einem nicht benutzten Raum ſoll deshalb eine Vorkühl-
halle geſchaffen werden. Stadtv. Grunwald (S.) trägt die
Vorlage vor und beantragt Bewilligung der dazu erforderlichen
Summe von 4000 Mark. Dem kam die Stadtverordnetenverſamm-
lung auch nach. Zur Anſchaffung einer Addier- und Subtrahier-
maſchine, die ſchon längere Zeit probeweiſe im Gebrauch iſt, wur
den, nachdem Städtv. Engelhardt (S.) über die Vorlage be
richtet hatte, 4664,50 Mark bewilligt. Die feſtgeſetzte Summe für
Wohnungsbeihilfen und Umzuaskoſten für die Polizei reicht nicht
aus. Bisher ſind es noch 12 Beamte, die Anſpruch auf dieſen Zu
ſchuß haben. Es iſt notwend'g, die Ausgabenanſätze um 9700 Mark
zu erhöhen. Auch dieſe Summe wurde bewilligt.

Die Bewilligung von 7800 Mark für eine
Teilkangaliſierung der Oehlerſtraße

wurde auf Antrag des Stadtv. Ebel (B.) vertagt, da die Oſtland
Geſellſchaft einen Bebauungsplan eingereicht hat, der erſt im Bau
ausſchuß durchberaten werden ſoll. Eine ſpätere Stadtverordne
tenverſammlung wird ſich mit der Angelegenheit wieder zu befaſſen
haben.

Dann kam eine vom Stadtv. Schütte (S.) vorgetragene Vor
lage, die die Bewilligung von 7800 Mark für die

Herſtellung des Kanals im weſtlichen Teil des
Spigelsbergenweges

zwiſchen Schiller und Uhlandſtraße betraf. Stadtv. Krümm-
ling (V.) wandte ſich gegen die Vorlage, weil ſie das Grundſtück
von Hochhaus ausſchließe. Krümmling iſt der Anſicht, daß die
Stadt hier nicht richtig vorgegangen ſei. Die Stadt hätte einen
friedlichen Ausweg mit dem Beſitzer Hochhaus ſuchen müſſen. Das
Beſte ſei, eine Kommiſſion einzuſetzen, die die Angelegenheit noch
einmal durchgeht.

Oberbürgermeiſter Weber erwidert, daß der Magi-
ſtrat alles getan hat, was möglich war, nur Hochhaus habe nicht
das Gleiche getan. Er habe ſich auf den Standpunkt geſtellt, bei der
Angelegenheit ein Geſchäft machen zu können. Ein Vergleich mit
Hochhaus ſei nicht möglich, weil er Forderungen geſtellt habe, die
nicht erfüllt werden könnten. Jm übrigen fei der Magiſtrat der
Anſicht, daß der Prozeß günſtig für die Stadt ausfalle.

Der Stadtverordnetenvorſteher bittet, keine Mittei-
lungen aus dem Prozeß uſw. vorzubringen, da Hochhaus als
Zuhörer auf der Tribüne ſitze. Stadtv. Krümmling
(V.) betont nochmals, daß er die Forderungen von Hochhaus nicht
für unerfüllbar halte. Der Magiſtrat müſſe nochmals eine friedliche
Löſung verſuchen, denn es ſei möglich, daß Hochhaus jetzt, wo er die
Vorteile der Kanaliſierung genießen könnte, eher entgegenkomme.
Der von Stadtv. Krümmling (V.) geſtellte Vertagungsantrag fand
nicht die genügende Unterſtützung. Die Abſtimmung über die Vor
lage ſelbſt ergab die Anahme derſelben. Darauf beſchäftigte man ſich
mit der

Weiterführung des Oſtſtadtkanals
durch die Straßen V und Bau eines Entlaſtungskanals für den
Straßenkanal der Quedlinburgerſtraße, wofür 76 000 Mark angeſetzt
ſind. Der Berichterſtatter Stadtv. Lechner (B.) erkennt die Not
wendigkeit dieſer Anlage an, bittet aber, dieſer Vorlage nicht zuzu
ſtimmen, ſondern das Projekt im nächſten Jahre zu beſchließen und
im Etat gleich Koſten dafür eirtzuſetzen, weil in dieſem Jahre die
Mittel ſehr knapp ſeien. Stadtv. Schütte (S.) widerſpricht dem.
Immer ſei die Bede davon geweſen. daß die Oſtſtadt kanaliſiert wer
den müſſe et nach dem Frevelgraben die Abwäſſer nicht geleitet
werde Srraen, müſſe man den Kanal nach der alten Kläranlage zu
führen. Die Quedlinburgerſtraße müſſe vor allem entlaſtet werden,
weil die Anlieger ſtets, wenn es etwas ſtark geregnet hat, das Waſ
fer in den Kellern haben. Man ſolle aber auch bedenken, daß durch
die Ausführung dieſes Projektes Arbeitsmöglichkeit geſchaffen wird,
denn zum Winter würde die Arbeitsloſigkeit auch wieder größer.
Stadtv. Jeske (V.) regt bei dieſer Gelegenheit an, die Kläranlage
überhaupt wo anders hinzubringen. da ſie dicht am Bahngleiſe keine
Empfehlung für Halberſtadt ſei. Man wiſſe auch nicht, ob nicht doch
der Frevelgraben für die Ableitung in Frage komme. Deshalb ſei
es beſſer, die Sache noch zurückzuſtellen. Oberbürgermei-
ſter Weber tritt dem entgegen. Das Frevelgrabenvrojfekt ſei nicht
durchgeführt, weil die Genehmigung dazu fehlte. Wenn man den
Frevelgraben doch frei bekomme, könne die Kanaliſation der Oſtſtadt
auch weitergeführt werden. Die jetzige Vorlage würde dadurch nicht
berührt. Baurat Elze führt aus, daß man den Kanal vor
treiben wollte, um Gelände, das die Stadt aufgeſchloſſen habe, zu
kangaliſieren. Es lagen Anträge auf Jnduſtriegelände vor und auch
deshalb müſſe die Kanaliſierung vorwärtsgetrieben werden. Das
Projekt ſollte im Winter durchgeführt und im Sommer ſollte der
Kanal dann bis zur Klusſtraße weitergeführt werden. Wenn in
dieſem Winter das vorliegende Projekt nicht ausgeführt wird, kann
man auch im Sommer nicht bis zur Klusſtraße weitergehen, aber
auch das heute zu beſchließende Projekt könnte bei ſolcher Verſchie
bung nicht ausgeführt werden, denn die Seperationswege ſtünden
dann nicht mehr zur Verfügung. Die Stadt müßte in dem Falle
noch Gelände erwerben, wodurch das Projekt natürlich verteuert
würde. Eine Hinauszögerung bis zum übernächſten Winter läge
aber nicht im Intereſſe der Stadt. Stadtv. Bahn (S.) rät, dem
Projekt jetzt zuzuſtimmen, da augenblicklich das Geld hierfür zu be
ſchaffen ſei. Ob das aber im nächſten Jahre noch möglich wäre,
ſtehe dahin. Oberbürgermeiſter Weber wendet ſich
nochmals gegen die Ausführungen Lechners. Man müſſe vor allem
bedenken, daß man wieder Arbeitsmöglichkeiten ſchaffe. Das ſei
eine Hauptſache. Für die Beamtenbeſoldung komme die in der Vor
lage erwähnte Erſparung bei einem anderen Projekt nicht in Frage.

Dem Stadtv.Vorſte er iſt die ganze Finanzierung nicht
recht klar.

Es gibt hierüber noch ürze Debatte, worauf auf ſeinen
Antrag die Sache bis zur en Verſammlung vertagt wird. Jn
dieſer Verſammlung ſoll d. Finanzierungsplan genau dargelegt
werden. Auch ſoll nachgewieſen werden, inwiefern es möglich war,
bei einem Projekt 30 Prozent zu ſparen.

Für die Verlegung von Gas und Waſſerrohren
und Ergänzung des Käbelnetzes in verſchiedenen Straßen bewilligte
die Verſammlung dann zuſammen 193 000 Mark. Berichterſtatter
war Stadtverordneter Lechner (B.).

Die nächſte Vorlage behandelte die Aufhebung von Fluchklinien
auf dem Gelände nördlich der Blankenburger Bahn zwiſchen Klus-
ſtraße und Quedlinburgerſtraße und auf dem Gelände nördlich der
Blankenburger Bahn zwiſchen Klusſtraße und Weſterhäuſerſtraße.
Durch dieſe Aufhebung kommen vor allem zwei projektierte Straßen
in Fortfall. Die Verſammlung ſtimmte den von Stadtv. Schmidt
(S.) gemachten Ausführungen zu.

Aus der geheimen Sitzung hatte man die nächſte Vorlage heraus
genommen:

Schaffung eines bakkeriologiſchen Jnſtikuks.

Stadtv. Grunwald (S.) führte aus, es ſei bisher immer als ein
großer Mangel empfunden, daß auf unſerem Schlachthofe ein ſolches
Inſtitut fehlte. Geld und Zeit ſeien verloren gegangen, weil man
zu dem Zwecke immer erſt nach Quedlinburg fahren mußte. Die
Koſten für die Einrichtung des neuen Jnſtituts würden ſich auf



nehmen, müſſen wir natürlich mit dem Eigentümer darüber ver
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Mark belaufen. Wenn im Jahre 120 Unterſuchungen ſtattfinden, die
zuſammen 780 Mark einbringen, würde ſich die Sache gut verzinſen.
Die Verſammlung ſtimmte der Vorlage dann auch zu.

Um zu den noch auf der Tagesordnung ſtehenden Fällen Stellung
nehmen zu können,

brechung der öffentlichen Sitzung. Dem wurde auch
nachgekommen. Nach einer kurzen Pauſe wurde die Sitzung wieder
eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der ſchon einmal
vertagteBebauungsplan für das Gebiet Sargſtedterweg,

RRöderhöferſtraße
und eines Teiles der Huylandſtraße und der Vienenburger Bahn.
Das in Frage kommende Gelände befindet ſich zum größten Teile
im Beſitz des Stadtv. Otto Heine (B.). Unter Abweſenheit des
ſelben wurde dann darüber beraäten, ob er an der Beratung dieſer
Vorlage teilnehmen dürfe oder nicht. Nach einer längeren Geſchäfts
ordnungsdebatte hierüber kam man zu dem Entſchluß, den Stadtv
Otto Heine als beteiligt anzuſehen, ſo daß er nach S 13 der Geſchäfts
ordnung der Sitzung fernzubleiben hat.

Stadtv. Dr. Heine trägt hierauf für den Stadtv. Woolnough,
der im Bauausſchuß ſitzt und deshalb auf das Referat verzichtet, die

Vorlage vor. Er führt anſchließend aus, daß er in der vorigen
Sitzung gegen den Plan war, weil Bedenken grundſätzlicher und
rechtlicher Art beſtanden hätten. Man wüßte nicht, ob ſich hieraus
Anſprüche gegen die Stadt ergeben könnten. Weiker war es fraglich,
ob bei einer Beſchaffung von Grünflächen derartig weitgehende
Eingriffe in das Privateigentum vorgenommen werden könnten.
Die Vorlage wurde darauf zurückgezogen, weil der Magiſtrat auf
Grund einer miniſterillen Verfügung ſelbſt Bedenken hatte. Die
Vorlage von heute iſt aber dieſelbe. Es handelt ſich auch heute wie
der um ein

Vorgehen gegen die Intereſſen eines einzelnen Bürgers.
Der Stadtv. Otto Heine ſei bisher nicht gehört worden. Als ſ. Zt.
die Enteignung der Feſſel'ſchen Erben vorgenommen wurde, habe
ſeine Fraktion erklärt, daß derartige weitgehende Eingriffe nicht vor
genommen werden dürften, wenn nicht eine angemeiſene Entſchädi
gung geboten werde. Grünflächen würden an dieſer Stelle auch
nicht notwendig ſein, weil der Anger in der Nähe ſei und rings
herum ſich Feld befinde. Vor allem aber könne man gegen den
Eigentümer des Landes nicht ſo vorgehen. Deshalb ſei ſeine Frak-
tion gegen die Vorlage

Oberbürgermeiſter Weber

führte dazu folgendes aus: Die Rechtsgrundlage der Vorlage iſt
jetzt eine andere. Als man damals den Bauzonenplan vorgelegt
habe, habe man den Bebauungsplan auf Grund einer Polizeiver
ordnung beſchließen laſſen wollen. Dagegen eien Bedenken geltend
gemacht, die auch vom Miniſter für Volkswohlfahrt geteilt wurden.
Darum habe man dieſen Weg verlaſſen. Auf Hrund des Geſetzes
vom 2. Juli 1875 über die Veränderung von Straßen und Plätzen
in Städten und ländlichen Plätzen habe man dieſe Vorlage als Flucht
linienplan in Verbindung mit der Beſchlußfaſſung über Schaffung
von Grünflächen eingebracht. Dieſer Weg ſei rechtlich einwandfrei.
Als der Bauzonenplan vorlag, wünſchte man dieſe Behandlung
nicht. Deshalb kam der Magiſtrat mit Einzelbebauungsplänen. Die
Vorlage bedeutet den erſten Schritt. Die Beſitzer der in Frage kom
menden Grundſtücke ſind nie gehört worden, ſie brauchen auch nach
dem Geſetz nicht gehört zu werden. Es werden immer große Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Mägiſtrat und Anliegern darüber
beſtehen in welchem Umfange Grünflächen zu ſchaffen ſind. Deshalb
haben Verhandlungen mit den in Frage kommenden Eigentümern
auch keinen Zweck. Sie werden nie zu einem Erfolg führen. Es
werden bei den ſpäter einzubringenden Bebauungsplänen ſich ähn
liche Verhältniſſe wie hier zeigen. Zugegeben muß natürlich werden,
daß die Beſchaffung von Grünflächen hier und da Härten mit ſich
bringt. Jn zuſtändigen Kreiſen wird mehr denn je der Standpunkt
eingenommen, daß man, um die ſtädtebauliche Entwicklung vor
wärtszutreiben, mehr als bisher Grünflächen ſchaffen ſoll. Der frei
zulaſſende Platz gibt auch den ſchönſten Anblick der Stadt. Wenn
wir das in Frage kommende Gelände für Grünflächen in Anſpruch

handeln, zu welchen Bedingungen er uns das Land überlaſſen will.
Kommen wir nicht überein, ſteht dem Beſitzer es frei, beim Bezirks
ausſchuß eine Entſcheidung nachzuſuchen.

Stadtv. Jeske (V.) wünſcht die Vorlage eines Geſamtbebau-
ungsplanes. Stadtv. Schmidt (S.) bemerkt, daß er ſich dann
im Widerſpruch mit ſeinen Freunden in der Baukommiſſion befin
det, die die Einzelpläne billigten. Wenn es nach den Anliegern gehe,
könne man überhaupt keinen Bebauungsplan aufſtellen. Die An
lieger hätten ja auch genügend Rechtsmittel in der Hand, um ſich
zur Wehr zu ſetzen. Stadtv. Dr. Heine (B.) führt nochmals an,
daß man dieſen Bebauungsplan nicht benutzen könne, um dem An
lieger 55 Morgen Land zu nehmen, ohne daß mit ihm verhan
delt ſei.

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Stadtv. Schüt tie und
Dr. Heine wurde die Vorlage dann mit den Stimmen der Bürger
lichen abgelehnt.

Eine Beamten-Debatte.
Ankrag des Beamken Ausſchuſſes auf Bewilligung einer

Ankerſtützung.
Nachdem die Dringlichkeit bezüglich des Antrages des Beamten

ausſchuſſes feſtgeſtellt worden war, nahm das Wort hierzu
Stadtv. Backsmann (S.)

Der Antrag geht dahin, den Gruppen 1 bis 6 50 Mark und 10
Mark Kinderzulage als einmalige Beihilfe zu gewähren. Seit De
zember 1924 hat eine Erhöhung der Bezüge der Beamten nicht ſtatt
gefunden. Das iſt vor allem darauf zurückzuführen, daß im Reichs
tag die bürgerlichen Parteien ihre eigenen Anträge auf Aenderung
der Beſoldungsreform abgelehnt haben. Seit der letzten Gehalts
erhöhung im Dezember 1924 weiſt der Lebensunterhaltsindex eine
Erhöhung von über 16 Prozent auf. Weiterhin iſt in dieſer Zeit die
Wohnungsmiete von 85 auf 110 Prozent geſtiegen und wird am 1.
Oktober wiederum ſteigen. Wenn wir dieſen Antrag unterſtützen
und nicht auch auf die höheren Gruppen zurückgreifen, ſo nicht etwa
deshalb, weil wir der Anſicht ſind, daß die Gehälter der anderen
Gruppen hoch genug ſeien, ſondern weil wir wünſchen, daß ein
Ausgleich geſchaffen werden ſoll, denn die Notlage der unteren Be
amten iſt ganz beſonders groß. Das kann man auch aus einer
Statiſtik der deutſchen Reichspoſt entnehmen, die feſtſtellt, daß im
Jahre 1926 im Durchſchnitt die Beamten der Gruppe 2 bis 5 ein
Lebensalter von 33-—55 Jahren, die Beamten der Gruppen 5-—13
aber ein Lebensalter von 50—60 Jahren erreichen. Der Grund für
dieſes Verhältnis liegt klar auf der Hand. Die ſchlechten Ernäh
rungs und Wohnungsverhältniſſe der unteren Beamten tragen vor
allem zu dieſer früheren Sterblichkeit bei. Die Beamten der unteren
Gruppen ſind immer zu kurz gekommen. Wenn geſagt wird, daß
man dem Beamten deshalb niedrigere Gehälter zahlen kann, weil er
eine Lebensſtellung hat, ſo iſt dieſe Anſicht vollſtändig unerklärlich.
Gerade dieſer Grund müßte die Verwaltungen beſtimmen, höhere

3000 Mark und die für die Ausbildung des Direktors auf 2562,40

bat der Bürgerblock um eine kurze Unter

lichſt lange für ſich zu erhalten. Was in dieſer Statiſtik von den
Poſtbeamten geſagt iſt, wird auch für alle anderen Beamtenkatego
rien Geltung haben. Deshalb ſind wir für den Antrag, dem ich zu
zuſtimmen bitte

Für die bürgerliche Fraktion, ſprach darauf zunächſt der Stadtv.
Dr. Heine, der anerkannte, daß in der unteren Beamtenſchaft
große Not herrſcht. Er iſt dafür, daß nach Maßgabe der vorhan
denen Mittel die Bezüge erhöht werden. Bevor er zum Antrage
ſelbſt Stellung nehme, bitte er aber um Auskunft, was in dieſer Be
ziehung bisher geſchehen iſt und welche Mittel vorhanden ſind.

Die Antwort hierauf gibt ihm
Oberbürgermeiſter Weber.

Dieſer teilte mit, daß bisher der Magiſtrat ſich zwei Mal mit einem
Antrag des Beamtenausſchuſſes befaßt habe. Man hatte die Ange
legenheit zunächſt vertagt, weil man abwarten wollte, wie Reich
und Staat dieſe Angelegenheit regeln. Jnzwiſchen habe man aber
beim deutſchen Städtetag angefragt, wie das preußiſche Miniſterium
verfahren ſei. Der Städtetag habe mitgeteilt, daß die Notſtands
aktion in Preußen verſchieden durchgeführt worden ſei, und daß
über die Durchführung vom Miniſterium wenig in Erfahrung zu
bringen ſei. Es ſei vorgeſchlagen, den Unterſtützungsfonds um 50
Prozent zu erhöhen und Anträge der unteren Beſoldungsgruppen

wohlwollend zu prüfen. Die kommunalen Behörden zahlen ganz
verſchiedene Unterſtützungsſätze. Eine Gemeinde zahlte z. B. 25, eine
andere 35 Mark. Der Städtetag hat empfohlen, ſo zu verfahren
wie das Reich, nämlich in Notfällen Unterſtützung zu gewähren.
Ter hieſige Finanzausſchuß hat anerkannt, daß bei den Orts gruppen
1 bis 4 ohne beſondere Begründung eine Notlage gnerkannt wird.
Wir haben zugegeben, daß für dieſe Gruppen Sammelanträge auf
Gewährung einer Unterſtützung geſtellt werden können. Das iſt ge
ſchehen. Der Finanzausſchuß hat ſich damit einverſtanden erklärt,
daß 35 Mark gezahlt werden für Beamte und Angeſtellte und daß
die Deckung dieſer Summe mit herbeigeführt werden ſoll im Rah
men der Beſoldungserhöhung. Bei dieſer Erhöhung würde eine
Geſamtſümme von über 4000 Mark herauskommen. Jede weitere
Erhöhung würde die Summe natürlich vergrößern. Bei dein An
trag des Beamtenausſchuſſes würde ſich eine Summe von 20 000
Mark ergeben. Woher die Mittel genommen werden ſollen, könne
noch nicht geſagt werden. Das müſſe erſt eine Prüfung ergeben.
Hierbei müſſe betont werden, daß es Städte gibt, die bisher nichts
für die Beamten getan haben, daß aber z. B. Berlin und Magde-
burg viel weiter gegangen ſind, als Reich und Staat es beabſich
tigt haben. Anträge auf Unterſtützung der über Gruppe A folgen
den Gruppen werden ebenfalls behandelt und erfüllt, wenn eine
Notlage vorliegt. Von den Beamten und Angeſtellten der Gruppen
5 bis 7 ſeien bisher etwa 60 Anträge eingereicht.

Stadtv. Bech er (S.) weiſt darauf hin, daß die vom Reichs
finanzminiſter auf der Magdeburger Tagung genannten Prozent
ſätze für die mittleren Beamten nicht zutreffen. Es kommen nicht

wie dort verkündet, 21 Prozent, ſondern 13 oder 14 Prozent in
Frage. Stadtv. Dr. Heine (B.) beantragt, den Antrag dem
Magiſtrat zu überweiſen. Stadtv. Jeske (V.) tritt für den An
trag ein. Die Bezahlung der deutſchen Arbeiter ſei ſo ſchlecht, daß
das Ausland Zollſchranken errichten müſſe, um ſich gegen die billigen
deutſchen Waren zu wehren. Stadtv. Lechner (B.) wirft in
brüsken Worten der Sozialdemokratie vor, daß ſie nie etwas für
die Beamten übrig gehabt habe und ihre Reden hier nur Propa
gandareden ſeien. Stadtv. Eitz (S.) brachte zum Ausdruck, daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion es ablehne, auf dieſe Anwürfe und
Verdächtigungen einzugehen. Stadtv. Krümmling (V.)
glaubt der Linken ebenfalls Beamtenfeindlichkeit vorzuwerfen, denn
ſie habe dafür geſörgt, daß die Eiſenbahn verſklavt worden ſei.

Stadtv. Becher (S.) weiſt darauf hin, daß unter ſozialdemokra
tiſcher Mehrheit im Stadtparlament die Beamten ſtets Entgegen
kommen fanden. Als das Geſetz noch nicht die Gleichſtellung der Ge
meindebeamten mit den Staatsbeamten vorſchrieb, ſei man hier
ſchon zur Gleichſtellung übergegangen. Das war Unter ſozialdemo
kratiſcher Herrſchaft.

Hierauf wurde der Antrag mit 16 zu 14 Stimmen dem Magiſtrat
überwieſen Schluß der öffentlichen Sitzung 17.50 Uhr.

In der geheimen Sitzung wurden zur Abdeckung von Auf
wertungsverpflichtungen 28500 Mk. bewilligt, dem Ankauf des
Hausgrundſtücks Göddenſtraße 18 und eines Ackerplanes in der
Nähe der verlängerten Bismarckſtraße wurde zugeſtimmt. Ferner
wurde dem Erwerb des Antonius Friedhofes und der Errichtung als
öffentliche Anlage, dem Erwerb von Gelände an der Walter-Rathe
nauſtraße, der Beſeitigung von Vorgärten in der Bahnhofſtraße und
der Uebernahme einer Bürgſchaft zugeſtimmt. Eine Anzahl von
Perſonalſachen wurde ebenfalls erledigt.

Briefe an das Tageblatt.
Erwiderung.

In Nr. 226 des „Tageblatts“ ereifert ſich ein Leſer über zahl
reiche „Taktloſigkeiten“ in einer von mir veröffentlichten Reiſe
erinnerung, den Pariſer großen Triumphbogen und das Grabmal
des unbekannten Soldaten betreffend. Der ſachliche Zweck des Ar

tikels war, einem Schauſpiel in Hälberſtadt den Weg bereiten zu
helfen. Der Einſender zieht die Angelegenheit nun ins rein Po
litiſche und Perſönliche. Taktlos ſoll es erſtens ſein, eine franzöſiſche
Sitte nicht zu kennen. Jch habe bisher geglaubt, Takt ſei über
wiegend eine Sache des Herzens, weniger des Wiſſens. Von Emp
findlichkeiten der Franzoſen im Punkt meiner nach Anſicht des Ein
fenders „nicht genügenden“ Vorbereitung, habe ich nichts gemerkt
(außer in einem Fall), wo ich als Fahrgaſt dritter Klaſſe den für
drittklaſſige Menſchen dort verbotenen Speiſewagen benutzt hatte).
In einer Stadt, die ſo ſtark auf Fremdenverkehr eingeſtellt iſt wie
Paris, werden die zahlreichen Neulinge höchſtens belehrt, nie be
ſchimpft. Zweite „Taktloſigkeik Mein Bericht in der „Jntelli
genz“! „Schweigen wäre“ alſo „angebrachter“ geweſen, als einer

Wiederholung ähnlicher „Taktloſigkeit“ bei dieſem und jenem viel
leicht vorzubeugen?! Von Leuten, die mich bisher haben belehren
oder zurechtweiſen wollen, bin ich wahrlich ein bischen mehr Logik
gewohnt geweſen! Drittens erſcheint taktlos und (für einen Be
amten!) unerhört, daß ich die Ausrufung der Republik 1870 nicht
zu den Großtaten Frankreichs rechne. Nein, das tue ich natürlich
nicht. Nach meiner Kentnis der verurſachenden und begleitenden
Umſtände iſt das mit meinem Begriff von „Großtat“ nicht verein
bar. Die Verdächtigung, die der Einſender mir als Bürger und
Beamten der deutſchen Republik glaubt anhängen zu müſſen, macht
feiner Fähigkeit zur Hetzerei Ehre, aber wieder abſolut nicht. ſeiner
Denkklarheit. Weder kann man Napoleon III. mit Wilhelm II.
noch die franzöſiſche Republik von 1870 mit der deutſchen von 1918
gleichſetzen. Meine „Achtung vor dem eigenen Staat“ hat damit
garnichts zu tun. Darüber werden zudem ſchon andere und ich
glaube ruhigere Leute urteilen als der Einſender. Wenn er aber
darüber gerne unterrichtet ſein will, meine allerinnerlichſte Ach
tung vor dem eigenen Staat wird überhaupt nicht entſcheidend durch
die Staats fo r m beſtimmt, ſondern richtet ſich weit mehr nach dem

Gehälter zu zahlen, um ſo die volle Arbeitskraft des Beamten mög

T

Geſinnung zu erkennen glaube (brüderlich mit Herz und Hand

Vierte und fünfte „Taktloſigkeit“ ja, das dort Erwähnte betrifft
Wahrheiten, die man von Frankreich nicht tilgen kann. Man pflegt
doch Zeichen von deutſchen Chauvinismus und von früherer Selbſt
gefälligkeit des deutſchen Militarismus vielfach auch mindeſtens als
„peinlich“ zu empfinden und ſcheut ſich in dieſem Falle doch vielfach
auch nicht vor der „Taktloſigkeit“, das Kind beim rechten Namen zu
nennen. Warum alſo gegenüber Frankrrich ſo feinfühlig?

Doch zum Schluß einen Beweis für den Einſender, wie gründlich
ſeine Spürnaſe ihn irregeleitet hat, wenn er ſich zum Beſchützer
Frankreichs meine „Taktloſigkeiten“ glaubt aufwerfen zu müſſen.
Ein mir nicht bekannter Franzoſe, der gerade in Halberſtadt
weilte, äußerte nach Lefung meines Artikels zü einem meiner
Bekannten: „Der Herr iſt wohl ein Freund Frank
reich s.“ (Name und Adreſſe kann ich nachweiſen).

So nun werde ich wohl dem „andern“ Teil unſerer Bürger
ſchaft verdächtig werden. Aber das wäre nichts Ungewöhnliches
im jetzigen Deutſchland, ſowie eine Angelegenheit von ihrem ſach
lichen Zweck losgelöſt und ins rein Politiſche und Perſönliche ge

zerrt wird. Dr. PzAus dem Gerichtsſaal.

Schöffengericht Halberſtadt.
Sitzung vom 27. September.

Der UAeberfall auf den Strafanſtallsbeamten. Der Oberwacht
meiſter P. betrat eines Tages die gemeinſchaftliche Zelle des Schwei
zers St. und des Arbeiters M., um dieſe von den Jnſaſſen reinigen
zu laſſen. Während M. der Aufforderung ſofort Folge leiſtete, fiel
St. über den Beamten her, zerrte ihn in die Zelle und verſchloß
dieſe, um nun ſein Mütchen an dem Beamten kühlen zu können.
M. trat dazwiſchen und verſuchte, St. von ſeinem Opfer abzubrin-
gen. Inzwiſchen war ein zweiter Beamter, der den Lärm gehört
hatte, herbeigekommen. Der Angeklagte St. fiel dann auch noch
über den Gefangenen M. her. Durch eine längere Beobachtung in
der Heilanſtalt Halle wurde feſtgeſtellt, daß bei dem Angeklagten
eine Unzurechnungsfähigkeit, wie er behauptet hatte, nicht in
Frage kam. Infolgedeſſen wurde er aufs neue zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteiltSchandparagraph 218. Eine Frau K. lebte in äußerſt unglück

licher Ehe. Mißhändlungen uſw. waren an der Tagesordnung.
Da ihr Mann ſpäter durch Selbſtmord endete, wird jeder mit
fühlende Menſch verſtehen, daß ſie verſuchte, ihre Frucht abzu
treiben. Nicht ſo der Schwiegervater der Angeklagten, der wegen
dieſer Sache noch nach 2 Jahren Anzeige erſtattete. Auch eine
andere Frau, die der Angekläagten aus Mitleid eine „weiſe“ Frau
nachgewieſen hatte, mußte wegen Beihilfe mit auf der Anklagebank
Platz nehmen.
mit Bewährungsfriſt.Metkalldiebſtähle. Der noch ziemlich jugendliche Angeklagte R.

wurde eines Nachts dabei überraſcht, wie er aus dem Grundſtück
der Oſchersleber Düngerfabrik eine Bleiplatte über den Zaun wer
fen wollte. Damit hatte man den Dieb erwiſcht, der offenbar ſchon
lange Zeit Bleidiebſtähle ausführte. Die weiteren Ermittlungen
ergaben, daß auch der ſchon mit langjährigem Zuchthaus vorbe
ſtrafte Angeklägte K., mit deſſen Tochter R. ein Verhältnis hatte,an den Diebſtählen veteiligt war.

mann D. gewirkt. Die drei Angeklagten hatten ſich nun wegen
ſchweren Diebſtahls, K. wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls und D.

wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu verantworten. Verurteilt wur
den R., der offenbar von K. verführt iſt, zu 6 Monaten Gefängnis
K. zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und D. zu Jahr
6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Der Antrag des
Staatsanwalts auf Erlaſſung eines Haftbefehls gegen die beiden
letzten Angeklagten wurde abgelehnt.

(Vor dem Einzelrichter.)
Vom 26. September.

Eine keure Liebesnacht. Jn einem biederen Handwerksmeiſter
regte ſich, nachdem er etwas reichlich Alkohol verkonſumiert hatte,
ein mächtiges Liebesſehnen. Nun, an Geld litt ja der Mann keinen
Mangel, er hatte noch 160 Emmchen in der Taſche, alſo! Er fand
auch bald eine Jüngerin der Venus. Aber, wahrſcheinlich fühlte
er Rieſenkräfte in ſich, jedenfalls ließ er noch eine Dame mit herein
holen und nun ging erſt einmal eine luſtige Kneiperei los Nach
dem beſuchte der Mann noch eine dritte Dame. Als er nun am
anderen Morgen nüchtern wurde, merkte er, daß ihm 50 fehlten.
Das Ende vom Liede war ein Wiederſehn vor dem Strafrichter
Der Handwerksmeiſter hatte die beiden Damen wegen Diebſtahls der
50 M angezeigt. Da die Sache nun einmal zum Klappen gekommen
war, mußten ſie ſich außerdem noch wegen verbotenen Alkohol
ausſchanks und Uebertretung der Sittenpolizeivorſchriften verant
worten. Der Richter konnte ſich aber von dem Diebſtahl nicht über
zeugen, weil der Handwerker die 50 A in der Trunkenheit auch
verloren haben kann. Nur wegen der anderen Handlungen wurde
die Hauptangeklagte zu 30 Geldſtrafe und 3 Wochen Haft ver
urteilt.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Freitag, den 30. September.
Berlin. 20 Sudermann zum 70. Geburtstag. („Stein unter

Steinen“). 22,30 „Eine Stunde bei Jean Gilbert (Muſik).
Königswuſterhäuſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Orcheſterkonzert. 22,15 24 Funkbrettl.
Hamburg. 20 „Das Glück im Winkel (Schauſpiel von Suder

mann).
Langenberg. 20,45 Köln: „Waſif und Akif“ (Türk. Puppen

ſpiel). Darauf bis 24 Tanzmuſik von Köln.

Amtliche Wetternachrichten.
Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

(Nachdruck verboten.

Vorausſichkliche Wikkerung bis Freitag abend:
Der tiefe Wirbel bei Jsland pflanzt ſich nordoſtwärts fort und

wird unſere Wetterlage kaum beeinfluſſen. Dieſe wird vielmehr
unter der Einwirkung des hohen Drucks, der jetzt ganz Zentral
europa überdeckt, verbleiben. Jn ganz Deutſchland wird daher das
zumeiſt heitere, in den e Morgenſtunden neblige Wetter fort.
dauern.Ausſichten Zumeiſt heiter und trocken, nach Ahler Nacht

zunehmende Erwärmung.

Synagogen Gemeinde
Freitag, den 30. September, abends 51, Uhr. Sonnabend, den

Maße, in dem ich bei den Bürgern des Staates ſtaatsbürgerliche 1. Oktober morgens 72, Uhr. Predigt 9 Uhr. Sabbath Ausgang6 Uhr 40 Min Wobbeniass: Morgens 5 Uhr, abends S Uhr

Das Urteil lautete auf je eine e Gefängnis

Als Hehler hatte der Handels
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I. That Ouertinbuergr Halberſ aber Magdernrg r Serlie und zur
ück.
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2. Halle Halberſtat Goslar Ofdesheim und zurück.
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3. Halberſtadt- Halle Leipzig Dresden und zurück.
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Jch bin auch noch da!
und biete bei größter

Preiswürdigkeit, Rieſen Auswahl
neuer, moderner, eleganter und einfacher
Herren-, Damen u. Kinder- Bekleidung
für Geſellſchaft, Straße, Haus und Sport
Berufs u. Arbeitsbekleidung jeder Art

Woll, Baumwoll und Leinenwaren, WäſcheStrick und Strumpfwaren, Trikotagen

Schuh und Filzwaren jeder Art!
Meine getrennt geführte

Alt Bekleidungs Abteilung
weiſt jederzeit größte Auswahl
tadellos erhaltener, gereinigter

Gehrock-, Frack Smoking-, Cut- Auzügeguch leihweiſe Ulſter, Schlüpfer, Mäntel
Poſt, Bahn und ſeldgraue Mäntel etc. auf.

Gleimſtr. 28 Kein Ladenvis à vis dem Krankenhauſe Max C 0 h n.

Achtung AchtungDe Radfahrer
Empfehle zur Saiſon erſt klaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,Emaillierungen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller, Beckerstr. 3.

Für lerbst unch Winter
zu den alten billigen Preisen

Moderne Paletots 98. 85. 65. 58. 46 35. 24, 19 15. 11. 75
Joppen, warm gefüttert 35. 26 23 18 14.- II. 75
Gummimäntel für Damen und Herren 35 28. 20. 15. 11.75
Strickwesten und Pullover für Damen und Herren 17.50 bis 4. 0

Etwa 500 Anzüge stets am lager

Moderne Damen- Mäntelzu erleiehterten Zahlungshedingungen bis II. 9 680 3. 90
Spezialität:

Belcleicumgshauus Karl Spinclel Co.

Halherstackt AscherslebenKühlingerstraßbe 13 t. d. Turm- 11
Wiederverkäufer erhalten Ware in Kommissi on

bei hohen Rabatten und langem Ziel

für Handel,
Behörden u. jeden anderen Bedarſſ en „Hulbertüdter ogehlott

ß fStehen Sie ar
dem Standpunkt, daß Sie Ihre Herbst- und Winter-

Bekleidung jetzt eindecken, s0

Seftzen Sie sich
mit uns vertrauensvoll in Verbindung. Sie erhalten

und Gewerbe, Vereine Gegen Senkfuß-
Zur Litörbereitung

Weingeiſt 96
Eſſenzen f. Cognac, Arrac, Rum u. ſümtl. Liköre

S

Zur bedeutend verbeſſerten

30. (256.) Preuß.
Klaſſen Lotterie

biete ich an

i t e l DoppelLoſe

Drogerie Carl Vaudorff Rachf. g o reich

Hoheweg 6., Hoheweg 6.
Beschwerden

helfenschuhbeinlagen
nach Gipsmodell. Wir
fertigen diese Ein-
lagen in Leichtmetall
mit Ledersohle in
unserer Werkstatt an

Sanitätshaus
Julius Zirzow 60,

Schmiedestraße 3

kostenlos
jederzeit Auskunft über unser Teilzahlungssystem.

Lassen Sie sich
durchHauspropaganda und markischreierische Keklame,
bie die Ware nur verteuert, nicht irre führen undkaufen Sie hre Waren vur

beim deutschen Kaufmann

Südd.
Sis kaufen bei uns

48.zu 12. 24. je KlaſſeS Beſtellungen erbitte ich möglichſt ſofort.
Die Spieler der ſoeben beendeten Schlußklaſſe 29. (255.) Lotterie
bitte ich die Erneuerungsloſe einzulöſen oder doch zu beſtellen bis
zum I. Oktober, andernfalls ich dieſe anderweitig vergeben kann.

Die amtliche Liſte zu 25 Pfg. iſt eingetroffen.

Strobach ne Kühlingerſtraße 3einnehmer

Fernſprecher 2850. gegenüber der Poltzeiwache.
Poſtſcheck: Magdeburg 9132.

Backartikel
aller Art

ganz beſond. preiswert
und was ſehr wichtig iſt
in beſten Qualitäten!

Maverma-haus

Und Fachmann
Trotz enormer Steigerung wollen wir ohne Aufschlag
Herren-, Damen und Kinderbekleidung
bei kleiner Anzahlung und geringen Wochen- oder

Monatsraten

wer kaufen
Ausweis bitte mitbringen:

Kredit auch nach auswärts Man achte genau auf Firma

Erstes Krodithaus A. Kalmus
HALBERSTADT

Schuhsitr, 49

Damenbinden

Schuhstr., 40

Gestlickte

vorzügl.
Qualitat
St. 40,50,
60 Pig.,
Binden-

gürtel in
gr. Ausw.

Zirzow &bCo.
Schmiüede-
Straße 3.

Vernmigerode
Aufruf

zum 80. Geburtstag des Reichspräſidenten

2. Oktober begeht Reichspräſident von Hinden-bntg ſeinen 80. Geburtstag. An dieſem Tage ver

eint ſich das deutſche Volk um ſeinem erwählten
Oberhaupt ſeine Glückwünſche darzubringen. Aber
nicht in geräuſchvollen Feiern darf dieſe Anteil-
er e ihren Ausdruck finden, ſie würde dem Ernſt
der Zeit ſo wenig entſprechen, wie dem ſchlichten,
ſachlichen Sinne des Jubilars. In dem Beſtreben,
die dem Reichspräſidenten zu erweiſende Ehrung
ſeinen eigenen Wünſchen gemäß in eine Form zu
kleiden, die dem Ernſte der Lage des deutſchen
Volkes Rechnung trägt und über den Tag hinaus
fortwirkt, ſind Reichsregierung und Länder
h übereingekommen, aus Anlaß des
80. Geburtstages des Reichspräſidenten zu einer

Sammlung
aufzurufen. Jhre Erträgniſſe ſollen den Volks
genoſſen zu gute kommen, mit denen ſich der Reichs
präſident aus ſchwerer Kriegszeit in beſonderem
Maße verbunden fühlt, den Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen,

Jeder Deutſche betrachte es als ſeine Ehren
pflicht, zu dieſem Hilfswerk nach beſten Kräften
beizuſteuern und damit nicht nur die Perſon des
Reichspräſidenten zu ehren, ſondern auch dem Danke
an die bei der Verteidigung des Vaterlandes Ge
fallenen und Verwundeten opferwilligen Ausdruck
zu verleihen

Berlin, den 17. Auguſt 1927.

Das Preußiſche Staats miniſterium.
Der Miniſterpräſident. gez. Braun

Der Miniſter für Dpltowobltahrt
gez. Schetdt.

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung. gez. Lammers,

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten. D. V. gez. Ram m.

Der Finanzminiſter. J. V. gez. Schleuſener.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

V. gez. DönhoffDer Miniſter des Jnnern. 9. V. gez. Abegg
Der Juſtizminiſter. gez. Dr. Schmidt.

Zu St. M. I. 10196.
In einer gemeinſamen Sitzung mit den Ver

einen der freiwilligen Liebestätigkeit iſt das Ab-
kommen getroffen, daß der Verkauf der Karten und
Marken durch die Helfer der Vereine geſchieht. Die
Abnahme der Marken erfolgt im ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamt.
Karten wird gebeten.

Um rege Abnahme der Marken und

heuheitenſe

übernehme.
Kunden prompt zu bedienen.

Geschäftsübernahhmmne.
Den geehrten Einwohnern von Wernigerode, Hasserode

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, dab ich ab I. Oktober ds. Js.

fe Wleisecherei
der Hermann Müller'schen Erben, Amtsfeldstraße 17,

Es soll meine erste Aufgabe sein, meine werten

klochachtungsyoll Karl Hartmann, Fleischer.

Hüten

Mützen
blaue Tuchmützen

Krawatten
Herrxenſocken

empfiehlt billigſt

Hermann Coo
Markt ſtraße 3

Inſerleren re
Der diesjährige Krammarkt
findet am Dienstag, den 4. und Mittwoch, den
5. Oktober auf dem „Neuſtädter Anger“ ſtatt. Am
Vormittag des 5. Oktober iſt gleichzeitig Viehmarkt
für Kühe, Rinder, Ziegen, Schafe und Schweine

Wernigerode, den 26. September 1927.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Haſſeröder Gchweineverſicherung

n der Peitrüge (ttk. 1.50 M.
Der Vorſtand.

Anzeigen Annahme

für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“

e a. e et 9
Daſelbſt iſt auch alle e Literatur

Schreibwaren aller Art, Zigarren
J Zigarretten und Tabake in reichhaltiger

Wernigerode, den 27. September 1927

Der Magiſtrat.
Auswahl und allen Qualitäten zu haben en

Sonntag, den 2. Oktober, nachmittags 3 Uhr

III
S

Winchacken
IIIIIDDDDDDDDDCCChchCCCchnCCCCCmu u

und

Breecheshosen
III

in jeder Ausführung

und Preislage.

Gebrüder Rolle

Breitestraße 60.

ec ied c rradr Jc c e
CD

sind die stärksten
Herren-Sohlen 3.590 Herren-Absätze l 25

Damen-Sohlen 2.75 Damen-Absötze 0, 76

Gummi-Ahs, Gontinental keinen Aufsohlag

III

H an d-
arbeit!!
IVLDDDDDDDDDDDDDDDDCADDDDDDDDDDDD

IVWlDDDD d

Han d-
arbeit nd

S S S S

Auf Besohlen kann gewartet werden.
Sind Sie zufrieden, so sagen Sie es allen, sin
Sie nicht zufrieden, so sagen Sie es mir un

ich mache Ihnen die Sohlen noch

einmal umsonst!
Alle Arten Schuhe werden wie neu aufgefärbt.

Lassen Sie sich durch billigere Preise nicht irre-
tühren, billigere Preise bedeuten schlechtes Leder

zabels Lederhandlung
unck Besohlanstalt

ottdkee 30 Burgstrahe 30
i hWalter Aps
Unterengenga s s e

färbtreinigt
Herren-, Damen- und Kinder- Garderobe
Schonendste Behandlung Schnellste Bedienung

d

d
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